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Zu la ud. 


St. Petersburg. i 


— Das Regiment der Leib»Garde zu Pferde 
beging am 1. Februar, (a. S.) eine beſondere 
Feier. Auf ein Geſuch des Exlauchten Komman⸗ 
deurd des Regiments S. K. H. des Großfürſten 
Paul Alexandrowitſch wurden nämlich dem 
Regiment mit Allerhöchſter Genehmigung 41 
Standarten, zwei Standarten⸗Stangen und fieben 
Feldzeichen des Regiments aus den Zelten der 
Kaiferinnen Eliſabeth und Katharina II. und der 
Kaiſer Paul I. und Alexander I. zur Aufbewah⸗ 
rung in die Regiments⸗Kirche übergeben. Dieſe 
Standarten und Feldzeſchen befanden ſich bisher 
theils im Arſenal Seiner Mafeſtät im Anitſch⸗ 
kow⸗Palaſs, theils im St. Petersburger militär⸗ 
biſtoriſchen Mufeum, im Kronwerk der Peter 
Pauls-Feftung, theils in der Verklärungs⸗Kirche 
in Strelna. Am 1. (13.) Februar wurden fie 
von drei Schwadronen der Leib Garde zu Pferde 
in feierlicher Ceremonie abgeholt und in die 
Manege des genannten Regiments übergeführt. 
Hier wurden ſie dom ganzen Regiment in Pas 
rade-⸗Aufſtellung erwartet. Anweſend waren auch 
zahlreiche ehemalige Offiziere der Leib⸗Garde zu 


Pferde und der Kommandeur der 1. Kavallerie 


Brigade General-Lieutenant von Grünewaldt. In 
der Mitte der Manege war ein Feldaltar errich⸗ 
tet, um den ſich die Regimente⸗Geiſtlichkrit ver⸗ 
ſammelt hatte. Die Standarten und Feldzeſchen 
wurden mit allen militäriſchen Ehren empfangen 
und zum Altar getragen, worauf ein feierlicher 
Dankgottesdienſt begann. Nach der Einweihung 
der Standarten und Feldzeichen wurden fir, wie 
die „Pet. Ztg.“ berichtet, in Begleitung des gan⸗ 
zen Regiments in feierlicher Ceremonie in die 
Regiments⸗Kirche getragen, wo fie nunmehr auf 
bewahrt werden ſollen. Nd 

— Der berüchtigte Mädchenhändler Laſar 
Schwarz reift, wie wir der „ler. Tas.“ enineh» 
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men, wiederum mit vielen Agenten im Lande 
umher, um für Alix indrien und Kairo Mädchen 
aufzukaufen. Wie daſſelbe Blatt meldet, hat das 


| Polizei⸗Departement der St. Petersburger Polizei 


anbefohlen, die Thätigkeit der hier eintreffenden 
Agenten des Mädchenhändlers wachſamen Auges 
zu verfolgen. Laſar Schwarz reift unter folgen⸗ 
den verſchiedenen Namen: Gerſon Bauon, Israel 
Margorowitſch, Joſef Katz, Sigismund Reich, Ju⸗ 
remin Stimandiu, Mans Schön, Moritz Seiler, 
Wilmforo Wolf, Karl Rop, Muſes Schulfreich, 
Fiben Marfosowitſch. Iſidor Bing, Moritz Kaf⸗ 
fer, Ibrahim Effendi und Don Gomez Pletto 
Vinturini. Er iſt 45 Jahre alt, brünelt, hat 
graue Augen, auf der Naſe zwei rothe Flecken, 
einen ſchwarzen Schnurrbärt und krumme Beine. 
Die ruffifche, deutſche, arabiſche, perſiſche, ſpa⸗ 
niſche, portugieſiſche, italieniſche und griechiſche 
Sprache beherrſcht er ausgezeichnet. 

„Moskau. Am 29. Januar wurden bier, 
ber 19 Perſonen gebracht, welche von einem tol« 
len Wolf gebiſſen find. Die meiften der bedau⸗ 
ernswerthen Opfer des tollwüthigen Thieres ſtam⸗ 
men aus der Stadt Galitſch, Gouv. Koſtroma, 
und aus deren Vororten. Unter den Gebiſſenen, 
welche in die Paſteur⸗Station des Alexander⸗Hos⸗ 
pitals gebracht wurden, befinden ſich 6 Männer, 
10 Frauen, 1 Mädchen und 2 Knaben. Der 
Wolf wurde von einem Galitſch'ſchen Jäger er⸗ 
legt und iſt fein Gehirn behufs bacterfologiſcher 
Unterſuchung nach Moskau geſandt. 


Odeſſa. Nach dem von der bulgariſchen 
Geiſtlichkeit in der Kathedrale abgehaltenen Gottes, 
dienſte nebſt Gebeten für das Wohl Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und des ganzen 
Kaiſerlichen Hauſes, beſchloſſen die Mitglieder 
der Odeſſaer bulgariſchen Geiſtlichkeit Seiner 
Kaiſerlichen Majeſtät die treuunterthänigen Ge⸗ 
fühle der Dankbarkeit für die den Bulgaren er⸗ 
wieſenen Gnadenbeztugungen zu Füßen zu legen. 
Außerdem wurde ein Telegramm an den Prinzen 
Ferdinand in Sofia gerichtet, welches lautete: 
„Unausſprechlich erfreut durch die heilige Hand⸗ 
lung der Vereinigung Ihres vielgeliebten Sohnes, des 
Prinzen Boris mit der orthodoxen Kirche und durch 
die Annäherung des bulgariſchen Volkes an ſeinen 
Befreier, beeilen wir, Mitglieder der Odeſſar bul⸗ 
gariſchen Geſſtlichkeit uns, Em, Hoheit unjere ehr⸗ 
furchtsvollen Glückwünſche auszuſprechen zu dem 
gegenwärtigen Ereigniß, welches ſo glücklich zu⸗ 
ſammenfällt mit jenem Tage, an welchem mit 
dem Segen des berühmten allruſſiſchen Hierarchen 
Innokentij am 2, Februar 1854 der Grund zur 
Conſtituirung einer Odeſſaer bulgariſchen Geiſt⸗ 
lichkeit gelegt wurde, deren Aufgabe es war, eine 
für Bulgarien heilſame Annäherung an feinen 
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Befreier und natürlichen Protector, Rußland, her⸗ 
beizuführen, auf dem unerſchütterlſchen Boden der 
Wahrung unſeres orthodoxen Glaubens für das 
bulgariſche Volk. 

Shitomir. Der Director des Gymnaſiums 
in Shitomir beabſichtigt in den kommenden Som⸗ 
merferien mit feinen Zöglingen eine Excurſion 
in das Ausland zu machen. Außer einigen Leh⸗ 
rern haben bereits gegen 20 Schüler der höheren 
Claſſen ihre Betbeiligung zugeſagt. Der Zweck 
des ſympathiſchen Unternehmens iſt, die Schüler 
für verhältnißmäßig geringe Geldopfer mit Weſt⸗ 
turopa und ſeinen bedeutendſten Culturcentren 
bekannt zu machen. Der Werth der geplanten 
Excurſion wird noch dadurch erhöht, daß den 
jungen Leuten die Lehrer aufklärend und erläu⸗ 
ternd zur Seite ſtehen. Die Marſchroute iſt be⸗ 
reits feſtgeſtellt und zwar geht ſie über Wien⸗ 
München⸗Luzern⸗Como⸗Mailand⸗Padua⸗Venedig⸗ 
Florenz⸗Rom. Für den Rückmeg iſt der Beſuch 
der altclaſfiſchen Stätten und Konſtantinopels 
geplant. Die Unkoſten find — für einen Monat 
Reife — auf 80—85 Rbl. pro Mann berechnet. 

Aus der Krim. Der „Hon. Bp.“ ſchreibt 
man aus Aluſchta über die Schnerflürme im 
letzten Drittel des Januar Folgendes: 

Am 22. Januar gegen Mitternacht traf die 
Poſt aus Sfimferopol hier ein, nachdem fie wegen 
Schneeverwebungen in der Nähe von Tauſchan⸗ 
Bazar (19 Werſt von Aluſchta) faſt dreimal 24 
Stunden im Schnee geſteckt hatte. Sie war am 
20. Januar früh aus Sſimferopol ausgefahren 
und war bis auf ca. 30 Faden vor Tauſchan⸗ 
Bazar gekommen; dort aber ging es nicht weiter. 
Die Poſtfelleiſen wurden nach genannter Station 
getragen, die ſonſtigen Poſtſachen in den Schnee 
gelegt. Unterdeſſen tobte der Schneefturm weiter; 
und trotz der Verſuche der Bauern, meiſt Tata⸗ 
ren aus der Umgegend, die Poſt auszuſchaufeln 
und den Weg freizumachen, konnte dieſelbe erſt 
am 22. Januar Aben s ſich wieder fortbewegen 
und kam gegen Mitternacht des dritten Tages an 
ihrem Beſtimmungsort an. 

Die Tataren fürchten, wenn die Schneemaſſen 
ſchnell zu ſchmelzen beginnen ſollten, für ihre 
Weine und Obſtgärten; fo ſtarke Schneeverweh⸗ 
ungen, wie in dieſem Winter, hat man an der 
Südküſte der Krim ſeit dem Winter 1879-1880 
nicht mehr erlebt. 


Die Salbung des Prinzen Voris 
bat unter Entfaltung großen höfiſchen Pompts 
ſtaltgefunden. Aber die Feierlichkeit iſt kein rein 
dynoſtiſches Feſt des Coburgiſchen Hauſes. Sie 
iſt zugleich ein Volksfeſt im wahren Sinne des 
Wortes. Es war der feſte Wille der bulgariſchen 
Nation, daß der Thronerbe nicht nur in der Ge⸗ 
ſittung, ſondern vor allem im Glauben des 
Volkes, das er einſt beherrſchen ſoll, erzogen 
werde. 

Ueber den Salbungsakt wird telegraphiſch 
berichtet: 

Sofia, 14. Februar. Soeben wurde die 
feierliche Ceremonie der Salbung des Prinzen 
Boris vom Metropoliten volzogen. Schon von 
10 Uhr an begann vor der griechiſchen Kirche die 
Auffahrt der zur Feier geladenen Gäſte, und eine 
Stunde ſpäter war die Kirche in allen Theilen 
überfüllt. Unter den Anweſenden befanden fich 
alle Biſchöfe des Landes, über 200 Prieſter, der 
türkiſche, franzöſiſche, griechiſche und ſerbiſche 
Conſul. um 10 ½ Uhr traf in vierſpännigem 
Hofwagen der Abgeſandte Seiner Mafeſtät des 
Kaiſers Graf, Kutuſow ein, begleitet von dem 
General⸗Conſul v. Tſcharikow und dem ihm atta⸗ 
chirten bulgariſchen Cavallexrie⸗Oberſt. Auch die 
Abgeſandten des Sultans fuhren in vierſpännigen 
Hofwagen zur Kirche. Sämmtliche Gemeinden 
Bulgariens halten Vertreter entſandt. 

Plötzlich ging eine allgemeine Bewegung 
durch die Maſſen, und ſtürmiſche Hochrufe pflanz⸗ 
ten ſich auf dem Wege, der vom Konak zur 
Kirche führt, fort. Fürſt Ferdinand hatte ſein 
Palais verlaſſen, um ſich, begleitet von einer Ga» 
vallerie-@öcorte, mit, dem in Weiß gekleideten 
Prinzen Boris, der vom Kriegs miniſter auf dem 
Schooß gehalten wurde, nach der Kirche zu bege⸗ 
ben. Der Enthuſiasmus der Menge kannte keine 
Grenzen, als der Fürſt im off enen Wagen durch 
das von Militär gebildete Spalier fuhr. Fürſt 
Ferdinand, der ſichtlich erregt war, dankte 
durch fortwährendes Salutiren und Neigen des 
Kopfes. 

Sofort nach Ankunft des Fürſten, der bei 
feinem, Eintritt in di Kirche von dem Metropo⸗ 
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liten und der Geiſtlichke't begrüßt wurde, begann 
die Ceremonie der Salbung. Um 11 Uhr 50 
Min. verkündete Kanonendonner, daß der feier⸗ 
liche Akt vollzogen ſei, und wenige Minuten fpäter 
verließ Prinz Boris als Erſter die Kirche. 

Unmittelbar nach der Salbungsceremonie 
nahm der Fürſt, an deſſen Seite ſich General 
Kutuſow befand, die Parade über die ausgerückten 
Truppen ab, die glänzend verlief und vom herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt wurde. Heute Abend fin⸗ 
det eine allgemeine Illumination ſtatt. 

Sofia, 14. Februar. Schon am frühen 
Morgen ſammelten ſich die Volksmaſſen in den 
Straßen. Züge berittener Bauern rückten ein. 
Die Zahl der Fremden belief ſich auf 20,000 
Perſonen. Das ruſſiſche und das griechiſche Con⸗ 
ſulat hatten geflaggt. Um 10 Uhr Vormittags 
ſtellten ſich die Truppen, die Abgeſandten vor der 
Kathedrale auf. Dort verſammelten ſich auch 
die Vereine mit ihren Fahnen, die Schulen, die 
Geiſtlichkeit, die Officiere und die Beamten, er» 
warteten der franzöſiſche und der ſerbiſche Ver⸗ 
treter in Gala-Uniform den Fürſten. Unter den 
verfanmelten Gruppen wurden beſonders die 
Macedonier bemerkt, deren rothe Fahne eine 
ſchwarze Schleife trug. Der Fürſt wurde mit 
ſtürmiſchen Hurrahrufen empfangen. Zuerſt wurde 
ein feierlicher Gottesdienſt von dem Exarchen 
unter der Aſſiſtenz ſämmtlicher bulgariſchen Biſchöfe 
abgehalten. Hierauf wurde Prinz Boris im offe⸗ 
nen Wagen aus dem Palais in die Kathedrale 
gebracht, von der berittenen Leibwache escortirt. 
der Prinz trug ein weißes Kleidchen, er dankte 


für die Hurrahrufe, womit die Menge ihn bir 
arüßte, durch Anlegen des Händchens an das 
Hütchen. Der Akt der Salbung in der Kathe⸗ 


drale verlief programmmäßig. Prinz Boris ver⸗ 
hielt ſich ſtill und aufmerkſam an der Seite ſeines 
Vaters und des ruſſiſchen Generals. Nach dem 
Taufakt wurde der Prinz wieder von der Leib⸗ 
garde in das Palais begleitet. Unter lautem 
Jubel der Bevölkerung nahm der Fürſt dann die 
Parade der Garniſon im Beiſein des ruſſiſchen 
Generals und des türkiſchen Paſcha ab. Durch 
Plakate an den Straßenecken zeigt der Fürſt dem 
Volke die Aufnahme des Prinzen in die orthodoxe 
Kirche an und hebt beſonders hervor, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland dabei 
Pathenſtelle angenommen hat. N 

Sofia, 14. Februar. Die Tauſfſeierlich⸗ 
keit währte bis nach 1 Uhr. Während der ganzen 
Ceremonie hielt ſich General Kutuſow zur Red» 
ten des Prinzen Boris. Die Taufe ſelbſt voll⸗ 
zog der Exarch unter Aſſiſtenz des Präſes der 
bulgariſchen Synode und des Erzbiſchofs Klement 
von Tirnowa. Eine gegenüber dem Thron er⸗ 
richtete Tribüne war für ſpecielle Abgeſandte re» 
ſervirt, und zwar für Herrn Lacau, den Vers 
treter Frankreichs, Herrn Danic, den Vertreter 
Serbiens, und Herrn Argyropulo, den Vertreter 
Griechenlands. In derſelben Tribüne befanden 
ſich die türkiſchen Vertreter. Beſonders bemerkt 
wurde, daß der Botſchaftsrath Tſcharykow feinen 
Platz als diplomatiſcher Agent einnahm. Unmit⸗ 
telbar nach der Ceremonie verlieh Fürſt Ferdi⸗ 
nand dem General Kutuſow den Großcordon des 
Alexander⸗Ordens, womit letzterer ſich ſofort dem 
Fürſten vorſtellte. Die Rückfahrt von der Kirche 
zum Konak erfolgte unter Glockengeläute, Kano⸗ 
nendonner und nicht endenwollendem Jubel der 
Bevölkerung. Abends findet im Palais Galatafel 
für den Exarchen, die türkiſche und die ruſſiſche 
Delegation, die vorerwähnten Vertreter Frank, 
reichs, Italiens, die Miniſter, die Kammerpräfi⸗ 
denten und fie Stabsofficlere ſtatt. Heute Abend 
wurde bier\ eine glänzende Illumination veran⸗ 
ſtaltet, die mit einem großartigen Feuerwerk vor 
dem fürſtlichen Schloß ihren Abſchluß fand. Die 
2 Sofia wird morgen einen großen Ball 
geben. 


Der Nordpol entdeckt? 


Wir leben wirklich in einer Zeit der Wunder. 
Jeder Tag bringt uns neue, ungeahnte Ueber⸗ 
raſchungen, märchenhafte Entdeckungen. Es iſt, 
als wenn die Menſchen des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts von einem ſieberhaften Eiſer, von einer 
hypernervöſen Eile befallen wären, die großen 
Probleme, welche die Menſchheit ſeit Jahrhunderten 
We beſchäftigten, in kürzeſter Zeit 
zu löſen. 5 N 

Wir haben in den letzten Jahrzehnten „viele 
Wunder der Wiſſenſchaft und der Technik erlebt; 
wir haben erſt vor wenigen Tagen das nie 
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neahnte Wunder erlebt, daß unſere Augen gleich⸗ 
ſam neu ſehend gemacht wurden, indem wir 
mit Hilfe ziemlich einfacher Vorrichtungen ge⸗ 
wiſſermaßen durch die Wände blicken, das 
Undurchdringliche mit dem Auge durchdringen 
und der Natur Geheimniſſe abringen können, die 
ſie uns mit dichtem Schleier verhüllt. 8 

Nun aber erhalten wir Kunde von einem 
neuen, noch größeren Wunder, von einem Märchen, 
einem Traum, um deſſen Erfüllung die Menſchheit 
ſeit Jahrhunderten gerungen, heiß gekämpft und 
zahlloſe Opfer an Kraft und Menſchenleben ge⸗ 
bracht und ihn ſchließlich wie ermattet aufgegeben 
hal, als eines der großen, gewaltigen Probleme, 
welches erſt in ſpäten, ſpäten Tagen von künf⸗ 
tigen Generationen gelöſt werden ſollte. 

Per Nordpol iſt entdeckt! So meldete man 
aus Petersburg. Kurz und bündig lautete die 
uns telegraphiſch zugegangene Nachricht: 

5 „Nach einem Telegramm aus Irkutsk hat 

der Lieferant des Nordpolfahrers Nanſen, Kauf⸗ 
mann Kaſchnarew den Präfecten in Kolymsk 
(Nordfibirien) wiſſen laſſen, daß Nanſen 
den Pol erreicht, Land entdeckt habe und zurück⸗ 
kehre.“ 

In wenigen Worten eine Ueberzahl von 
Ueberraſchungen, von ſtaunenswerthen Enthüllun⸗ 
gen ... in einem kurzen Satz die Löſung einer 
Reihe der größten Probleme! 

Den Pol entdeckt! Soll man es wirklich 
alauben? Nanſen ift allerdings ein Mann der 
ſtarken und großen Thaten, einer jener kühnen 
und gewaltigen Forſcher, die ohne viel Aufhebene, 
ohne Lärm ein ſchweres Werk unternehmen und 
erſt in die Oeffentlichkeit treten, wenn das erſtrebte 
Ziel glorreich erreicht iſt. 

Aber den Nordpol! ... Man hat kaum 
eine Vorſtellung von der außerordentlich großen 
Bedeutung diefed Wortes. Man kann ſich kaum 
einen Begriff machen von der ungeheuren Kühn⸗ 
heit, von dem übergewaltigen Wagemuth, von der 
kalten Todesverachtung, die die Ausführung dieſes 
Werkes erfordert, von den ganz außerordentlichen 
und unfagbaren Schwierigkeiten, die ſich einer 
folgen That entgegenſtellen. 

Sehen wir uns den Mann an, der dieſe 
wunderbare That vollbracht hat. Eine ſchlanke 
Geſtalt von großer und ruhiger Energie der 
Bewegungen. Der widerſtandsfähige, ſehnige 
Körper trägt einen Kopf mit einem ausdrucks⸗ 
vollen, ernſten Geſicht, in dem die von blondem 
Haar beſchattete, hohe Stirne beſonders auffällt. 
Er iſt noch nicht volle 35 alt, denn Fridtjof Nan⸗ 
fen iſt am 10, October 1861 geboren. Von 
Beruf Zoologe, iſt er als Polarforſcher ein 
Schüler ſeines großen Landsmannes Nordenſklöld, 
alſo jenes Mannes, deſſen Kühnheit es gelang, die 
Jahrhunderte lang geſuchte nordöftliche Durch ⸗ 
fahrt durch das Polarmeer mit Erfolg auszu⸗ 
führen. 

Seitdem hat ſich Nanſen ſelbſt als einer der 
bedeutendſten Polarforſcher bewährt. Er machte 
wiederholt Reifen nach Grönland, und es gelang 
ihm, in Norden dleſer eiöftorrenden Halbinſel 
ungeheure Strecken zu durchmeſſen, die vor ihm 
noch nie eines Menſchen Fuß beireten hat. Seine 
Durchquerung Grönlands war eine der größten 
Thaten, denn ſeine Wanderung führte ihn durch 
eine gewaltige Wüfte, die, ewig im rauhen Eiſe 
e auf Schritt und Tritt todtbringend 


Seine praktiſchen Erfahrungen in der Durch⸗ 
forſchung jener furchtbaren, eifigen Gegenden, die 
während der Hälfte des Jahres in tiefe Nacht 
gehüllt "find, befähigten ihn wohl, ein großes 
Werk zu unternehmen. Und er unternahm rd im 
Vertrauen auf ſeine Kraft. Im Juni 1893 be⸗ 
gab ſich Nanſen mit zwölf muthigen Gefährten 
auf die Reiſe nach Norden. Wenige Monate nach 
Antritt der Fahrt kam die Nachricht, daß ſein 
Schiff im Norden des Kariſchen Meeres geſehen 
worden fei. Geitdem fehlte jede Nachricht von 
der Expeditlon Nanfen’ds. Wohl hoffte man zu- 
verſichtlich, daß er aus den ſchaurigen Regionen 
des ewigen Eiſes glücklich heimkehren, daß er 
große und neue Forſchungen machen werde. Aber 
nie verſtieg ſich die Hoffnung ſo hoch, daß er 
ein Werk vollbringen würde, deſſen Ausführung 
für ganz unmöglich gehalten wird — unmöglich 
wenigſtens mit den Mitteln, über die wir vor⸗ 
läufig verfügen. f 

Daß dieſe Mittel ſelbſt den erfahrenſten 
Polarreiſenden als völlig unzulänglich erſcheinen, 
ergiebt ſich ſchon aus dem Umſtonde, daß ſchon 
ſeit Jahren immer neue Projecte auftauchen, den 
Nordpol mittels Luftballon zu erreichen. Dieſe 
Ider hat ebenſo viele Anhänger, wie Gegner. 
Viele Luftſchiffer und Phyfiker erklären, daß die 
Reiſe zum Pol mit dem Luftballon eine Un⸗ 
möglichkeit, eine Illuſion ſei, und erſt vor 
Kurzem iſt es klar ausgeſprochen worden, daß 
unſer Jahrhundert auf die Entdeckung des Nord- 
polproblems unbedingt verzichten müßte. 

Wie ſollte es denn auch möglich ſein, ohne 
ein lenkbares Luftſchiff mit unſeren Schiffen, mit 
unferen Transportmitteln bis zum Pol vorzu⸗ 
dringen! 

Sobald das Schiff auf der Reife nach Nor⸗ 
den den Polarkreis durchſchneidet, nähert es ſich 
immer mehr jenen Gegenden im nördlichen Meere, 
die durch die ungeheuere Menge ſchwimmender 
Eismaſſen, ſelbſt im Hochſommer der Fahtt die 
größten Schwierigkeiten entgegenſttzt. Bald aber 
hört die, Fahrt gänzlich auf. Es gehört zu den 
ſehr ſeltenen und ſehr glücklichen Fällen, wenn 
das Schiff nach einmaliger oder wiederholter 
Ueberwinterung im Eiſe, während des Hoch⸗ 
ſommers bis zum achtzigſten Breitegrade gelangt. 
Will man von da weiter dringen, ſo kann es nur 
durch ſehr gefährliche Schlittenfahrten geſchehen, 
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Lodzer Tageblatt. 


gefährlich nicht allein des troſtloſen, eisſtarrenden 
Bodens wegen, ſondern auch weil es ungemein 
ſchwer wird, ſich auf längere Zeit von dem gegen 
Stürme und mordende Kälte ſchützenden Schiff zu 
entfernen und noch dazu ſo viel Proviant in 
Schlitten mitzuführen, wie man für mehrere 
Monate bedarf. Aber noch weit größer als dieſe 
Gefahr iſt eine andere. Sobald das Schiff ein⸗ 
friert, tritt ſehr leicht der Fall ein, daß es ent⸗ 
weder vom Eiſe zerdrückt wird oder daß es 
ewig im Eiſe bleibt — ewig, d. h. ſo lange, 
bis es die ſtarren Elsmaſſen allmählich zer⸗ 
ſtören. 

Solche furchtbare Kataftropben find ſchon 
oft genug eingetreten. Ein Blick auf die Ge⸗ 
ſchichte der Nordpolfahrten zeigt, wie viele Opfer 
der Forſchertrieb in jenem ſchreckensvollen Meere 
gefordert hat. Die Franklin⸗Expedition mit den 
zwei großen Schiffen „Erebus“ und „Terror“, 
viele Expeditſonen nach Franklin, in neuerer Zeit 
die „Jeannette“, fanden auf dieſe Weiſe ihren 
tragiſchen Untergang. Glücklich diejenigen, welche 
ſich, wie die Mitglieder der „Germania“ oder der 
öſterreichiſch ungarifchen Polarexpedition unter 
Payer und Weiprecht, nach dem Verluſt ihrer 
Schiffe, auf ſchwimmende Eismaſſen retten 
konnten, die jeden Augenblick toddrohend die 
Schiffbrüchigen zu tieferen Breitegraden führ⸗ 

n 


— —ꝛñꝛ— —ꝛꝛ.:— — —⁰ðL.x 7᷑¹.⏑b. ʃrͤiͤ — Te er 


ten. 

Gleichwohl gelang es einzelnen von beſonderem 
Glück begünſtigen Helden der Wiſſenſchaft, weit 
über den achtzigſten Breitegrad hinaus zudringen. 
Werfen wir einen Blick auf die Landkarte, jo 
ſehen wir als äußerſte erreichte Spitze Präfident 
Joland, ungefähr unter dem 84. Breitegrad. 
Dieſer Punkt bildete die Grenze des menſchlichen 
Könnens. Von da bis zum Pol waren fünf 
Grade zu durchmeſſen, d. h. eine Strecke von 
75 geographiſchen Meilen. Fünfundſiebzig Meilen 
in einer Gegend ewigen Eiſes, furchtbarer 
Stürme und ewigen Todes! Kaum vermag 
ſich die Phantaſie ein Bild davon zu ger 
ſtalten. 

Aber ſollte jene Region wirklich ein Gebiet 
ewigen To des ſein! Das war ein Problem, das 
den Geographen Anlaß zu heftigen Debatten gab. 
Es wurde die Theorie aufgeſtellt, daß ſich am 
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man dieſe Theorie fallen ließ, weil die Hypotheſe, 
daß es am Pol wärmer ſein ſollte, als in tieferen 
Breitegraden, keine rechte Stütze fand, jo ſtanden 
ſich doch immer noch zwei Hypotheſen gegenüber, 
von denen die eine berechnete, daß fi am Pol 
das Nordmeer fortſetze, während die andere fefte 
Landmaſſen vermuthete. 

Was iſt aber Vermuthung, was iſt die beftbe» 
gründete Hypotheſe angeſichts der realen Wirk- 
lichkeit! 

1 Das Unmögliche — es ward Ereigniß. 
Ward es wirklich Ereigniß? Noch müſſen wir 
vorſichtig fein, noch müſſen wir weitere Ber 
ſtätigung des ſchier märchenhaften Wunders 
abwarten. 

Die Nachricht meldet in dürren kurzen 
Worten, daß Nanſen Land entdeckt habe. Land? 
Wo? In hohen Breitegraden nur, oder am 
Pol ſelbſt? f 

So ſchwankt die durch die wunderbare Bot⸗ 
ſchaſt tief erregte, gebildete Welt zwiſchen Zweifel 
und Hoffen. 

Und wir neigen uns dem Hoffen hin. Unſer 
Jahrhundert geht feinem Ende entgegen mit 
gewaltigen Thaten, mit einem nie erhörten 
Schaffensdrange, mit kühnen, graßen Ideen, als 
wollte es die Arbeit für die ſpäteſte Zukunft 
leiſten, als möchte es mit einem ungeheuren 
Anlauf der Natur alle Geheimniſſe abzwin⸗ 


en. 

; So wäre denn durch die große That eines 
großen Mannes eines der tiefſten Geheimniſſe 
unferer Welt enthüllt!) ). 


Bagesdronik, 


— Dank. Am Mittwoch den 13 d. M. 
fand hier in Zgierz im Hauſe des Herrn Fabrik- 
befigers Julius Borſt eine Hochzeit ftatt, bei 
welcher auch der Armen gedacht wurde. Eine 
Sammlung brachte die bedeutende Summe von 
50 Rbl. 10 Kop. ein. Dieſelbe wurde mir über⸗ 
geben und ſage ich hiermit den Gebern im Namen 
der Armen den herzlichſten Dank. 

E. Burſche 

f Paſtor in Zgierz. 

— In einem Familienhauſe der Baumwoll- 
Manufactur Karl Scheibler brach am Sonntag 
Abend gegen 10 Uhr in der Wohnung eines Ars 
beiters ein Brand aus, welcher einen derart ſtarken 
Qualm verurſachte, daß zwei Frauen und 4 Kin⸗ 
der bewußtlos wurden und aus der Stube getra⸗ 
gen werden mußten. Dank der Anweſenheit eines 
Arztes und Feldſchers konnten dieſelben aber nach 
kurzer Zeit ins Leben zurückgerufen werden. Das 
Feuer wurde von der Scheibler'ſchen Fabriksfeuer⸗ 
wehr bald gelöſcht. 

— Die Firma Julius Liſt in Lodz iſt er⸗ 
loſchen; das Geſchäft wird aber von den Herren 
Robert Schulz und Fritz Klinge, welche die Far 
brikseinrichtung übernommen haben, unter der 
Firma „Julius Liſt Nachfolger“ für eigene Rech⸗ 
nung fortgeſetzt. 

— Wie wir vernehmen, wird in Kurzem 
bierorts ein wiſſenſchaftlicher Vortrag 
über die Röntgenſchen Strahlen, verbun⸗ 
den mit erläuternden Experimenten gehalten 
werden. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
16. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 17. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 


Pol freies, ſchiffbares Waſſer befände. Und als 
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und deſſen 


Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 25, 
aus dem Auslande 
reiſt: nach dem Innern des Reiches 21, nach 
dem Königreich Polen 32 und 
Perſonen. 


aus dem Königreich Polen 34 und 
6 Perfonen, und abge» 


ins Ausland 7 
— Am 1. und am 15. d. Mts. fanden in 


Pfaffendorf auf Initiative des Präſes des Ver⸗ 
waltungsrathes Herrn E. Herbſt für die Beamten 
der Baumwollmanufactur von C. Scheibler und 
ihre Familien Tanzabende ſtatt. Der geräumige 


Saal der Reſſource hatte zu dem Zwecke ein 


von känſtleriſcher Hand neugeſchaffenes, ſtil⸗ und 


geſchmackvolles Feſtgewand bekommen, das beim 
Glanze der großen Zahl von Auerſchen Glüh⸗ 
lichtern einen überraſchend ſchönen Effekt hervor⸗ 
brachte. Die Tänze, von einem der Herren Arran⸗ 
geure mit feinem Chic und bewundernswerther 
Umſicht dirigirt, gingen flott von Statten und 
war die Stimmung der Ballgäſte, Dank der 
ſeltenen Liebenswürdigkeit des Herrn Initiators, 
der mit feiner Frau Gemahlin den Abenden beis 
wohnte, die denkbar freudigſte und animirteſte. 
Hochbefriedigt über das köſtliche Amüſement und 
in dankender Anerkennung dafür, brachten die 
Ballgäſte auf das Wohl des Herrn Initiators 
Gemahlin zu wiederholten Malen 
brauſende Hochrufe aus. Der frühe reſp. ſpäte 
Morgen erſt zwang zum Aufbruch und machte 
dem frohen Treiben ein Ende. 

— Die Lebensverſicherung mit 
Gewinnantheil, ſchreibt der „pan. Bher.“, 
wird im Auslande auf breiteſter Grundlage von 
den amerikaniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten praktizirt und hat auch bei uns dieſen Geſell⸗ 
ſchaften nicht wenige Klienten zugeführt, die durch 
den Gewinn ihre materielle Lage zu ſichern hoffen. 
Die Verſicherungsprämien werden indeſſen in der 
Art berechnet, daß während der erſten Jahre der 
Verſicherung die Prämien vollſtändig zur Deckung 
der laufenden Ausgaben der Geſellſchaften und 
zur Bildung von Reſerven, die zur Bezahlung 
des verſicherten Kapitals erforderlich find, ver⸗ 
wandt werden; der Ueberſchluß, der als Gewinn 
zur Vertheilung gelangt, bildet ſich erſt im Laufe 
der Zeit in größerem oder geringerem Verhältniſſe 
aus den Zahlungen der Verſicherten. Es ift augen. 
ſcheinlich, daß unter ſolchen Umſtänden die 
amerikaniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
bei Beginn ihrer 
darauf gerechnet haben, irgend welche Verluſte zu 
erleiden; auch haben fie nicht die Abficht gehabt, 
die Gewinne, von denen ſie in Bekanntmachungen 
und durch ihre Agenten redeten, den ruſſiſchen 
Verſicherten aus den Ergebniſſen ihrer Operatlo⸗ 
nen im Auslande, wo fir ſchon ſeit langer Zeit 
thätig find, zu zahlen. Bei folder Sachlage ent⸗ 
ftand folgende Frage: Fällt nun, da die ameri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaften auf dem Prinzip der 
Gegenſeitigkeit begründet find, auf den rufſiſchen 
Verſicherten der entſprechende Theil des allge⸗ 
meinen Gewinnes, den die Geſellſchaften aus 
ihren Geſammtoperatſonen erzielt haben, oder 
müſſen die ruſſiſchen Verſicherten fo lange war⸗ 
ten, bis die Operationen der genannten Geſell⸗ 
ſchaften in Rußland einen Ueberſchuß der Aus« 
gaben über die Einnahmen ergeben? Für dle 
Berechtigung der ruffiſchen Verficherten, an dem 
Gewinn der Geſammtoperationen zu partizipiren, 
hat ſich zuerſt die Geſellſchaft „New⸗ Vork“ aus⸗ 
geſprochen. Dieſer Auffaſſung hat ſich zunächſt 
die Geſellſchaft „Equitable“ angeſchloſſen. So⸗ 
mit dürfen die Intereſſen der ruſſiſchen Klienten 
amtrikaniſcher Lebensverſicherungs ⸗Geſellſchaften 
als geſichert betrachtet werden. Um eine größere 
Garantie für die richtige Vertheilung der Ger 
winne zu erlangen, hat das Verſicherung⸗Komitee 
die Abficht, den amerikaniſchen Geſellſchaften die 
Vorſchrift zu ertheilen, alljährlich dokumentariſche 
Belege für den Umfang der in den Vereinigten 
Staaten erzielten Gewinne vorzuſtellen, um auf 
Grund dieſer Ausweiſe den auf Rußland entfal⸗ 
lenden Theil feſtzuſetzen. Gleichzeitig beabſichtigt 
laut Meldung der „St. Pet. Ztg.“ auch das Ko⸗ 
mitee eine Ergänzung der Policenregeln der ges 
nannten Geſellſchaften zu veranlaſſen. 

— Thalia ⸗Theater. 'Tannhäuſer 
oder der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 
burg“. Große Oper in 3 Acten von Richard 
Wagner. — Die am Sonntag ſtattgehabte erſte Auf⸗ 
führung dieſes Meiſterwerks hat einen Enthu⸗ 
fiasmus hervorgerufen, wie er in den Annalen 
des Thalia⸗Theaters noch nicht verzeichnet war, 
Schon die tadellos geſpielte Ouverture erweckte 
bei dem Publikum eine begeiſterte Stimmung, 


ſo daß nach dem Schluß derſelben riefiger Applaus 


ertönte und Manche ſich ſogar von ihren Sitzen 
erhoben, um dem Dirigenten. Herrn Kapell⸗ 
meiſter Veit entgegenzujubeln. Und wie über der 
Ouverture, jo waltete auch über der ganzen Auf⸗ 
führung ein guter Stern. Der Efftet ſteigerte 
fi) von Scene zu Stene, von Art zu Ach, die 
Spannung des Publikums erhöhte ſich fortwäh⸗ 
rend und als der Vorhang zum letzten Male 
fiel, da erbrauſte ein Beifallsſturm, daß das 
Haus in ſeinen Grundveſten erbebte, ſämmlliche 
Hauptdarſteller, der Kapellmeiſter und der Diret⸗ 
tor mußten wiederholt vor der Rampe erſcheinen 
und Alle, ſelbſt die größten Peſſimiſten — und 
deren giebt es ja bekanntlich in genügender 
Menge erkannten freudig an, daß Hervorragen⸗ 
deres noch nicht geboten worden ei. Es gab aber 
auch wirklich Momente, die einen überwältigen⸗ 
den Eindtuck machten, wir erinnern beiſpielsweiſe 
an den Auftritt der Ritter und Sänger im erſten 
Act, wo ſieben erfte Sänger, die Herren 
Bartowsky, Milenz, Wachtel, Gün⸗ 
ther, Starka, Schuler und Hinze zu 
gleicher Zeit ihre prächtigen Stimmen ertönen 
ließen, oder ferner an den Sänger: Wettſtreit 


! 


Thätigkeit in Rußland nicht 
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auf der Wartburg, bei welcher Gelegenheit mehr 
als 5e Perſonen—und nicht etwa Statiſten— 
ſondern Soliſten und Choriſten auf der Bühne 
verſammelt waren. So etwas wird unſtreitbar 
doch nur an Bühnen allererſten Ranges geboten 
werden. Und nun die Coſtüme! Da war Alles 
nagelneu, eitel Sammet und Seide, und wir über⸗ 
treiben wohl nicht, wenn wir behaupten, daß zur 
Deckung der hierfür gemachten Ausgaben die 
Sonntagseinnahme kaum ausgereicht haben wird. 
Ferner machten auch die neuen Decsrationen, die 
Wartburg mit ihrem transparent beleuchteten 
Saal, der Sängerſaal auf der Wartburg und 
der Höhle des Hörſelberges einen ſehr ſchönen 
Eindruck, kurz, es wac Seitens der Direction 
Alles gethan worden, um die Oper würdig aus⸗ 
zuſtatten. 

Was nun die Einzelleiſtungen betrifft, ſo 
ſtehen ſelbſtredend Tannhäuſer, Elfſabeth, Berus 
und Wolfram von Eſchenbach im Vordergrunde 
des Intereſſes. Herr Milenz (Tannhäuſer) 
fang das Duett in der I. Scene des J. Actes 
mit Fräulein Frank (Venus) ganz vorzüglich, 
ging aber ſpäter ſparſam mit feinen Stimmmit⸗ 
teln um, und concentrirte ſeine ganze Kraft auf 
die Arie im dritten Att, die Erzählung ſeiner 
| Pilgerreiſe nach Rom, welche er denn auch mit 


einer Wahrheit und Leideaſchaftlichkeit zu Gehör 


brachte, daß wir ihm das größte Lob ſpenden 


können. — Frl. Frank (Venus) bewies uns, 
was Fleiß und Eifer zu Wege bringen; ſie ſang 
ihre Parthie mit feuriger, energiſcher Kraft und 
| durchſchlagender Technik. — Frau Hartmann 
(Chalupetz ky geſtaltete die Eliſabeth impo⸗ 
ſant und brillirte mit ihrer ſchönen Stimme ber 
ſonders in der Auftrittsarie „Dich, theure Halle, 
grüß' ich wieder“, wie ſie denn auch das Gebet 
im dritten Act „Allmächtige Jungfrau, höre mein 
Flehen“ tief empfunden und mit rührender Hin⸗ 
gabe ſang.—Den Wolfram von Eſchenbach res 
präſentirte Herr Bartow ky vornehm und 
würdevoll ; ‚fein Part im Weltgeſang „Blick ich 
umher in dieſem edlen Kreiſe“ ſowie ſein „Lied 
an den Abendstern“ waren Perlen der Sanges⸗ 
kunſt.—Herr Günther war als Landgraf uns 
gemein ſympathiſch und die Herren Wachtel 
(Walter von der Vogelweide), Starka (Bite⸗ 


rolf), Sch uler (Heinrich der Schreiber) und 
Hin je (Reinmar von, Zweter) vervollſtändigten 
das künſtleriſche Enſemble in denkbar befter 
Weiſe. — Die Chöre und ganz beſonders der 
Pilger⸗Cbor gingen 
ſtand auf der Höhe der Situation. 

Heute wird „Tannhäuſer“ zum zweiten 
Male und zwar zum Benefiz unſerer Prima⸗ 
Donna Frau Hartmann ⸗Chalupeßky 
aufgeführt und können wir Jedem, der ſich einen 
außergewöhnlichen Kunſtgenuß verſchaffen will, 
den Beſuch dieſer Vorſtellung auf das angele⸗ 
gentlichſte empfehlen. Ef, 


— Ueber das Grüßen, das ſich ſehr 
wohl als äſthetiſche Bewegung auffaſſen läßt, 
ſchreibt ein Tanzlehrer, den man daher als 
Sachverſtändigen gelten laſſen darf, Folgendes: 

Im Salon ſei unſere Begrüßung ſtets leicht; 
der Salon darf nie vorwlegend reſpektvolle oder 
gar unterwürfige Annäherung der zuſammen Ge⸗ 
ladenen kennen. Es iſt für eine feinfühlende 
Hausfrau das unleidlichſte Gefühl, Menſchen um 
ſich zu ſehen, die durch ihr Verhalten zeigen, daß 
ſie ſich untereinander nicht von gleichem Range 
und gleichen Anſpruch fühlen. Der Gaſt, der 
ſolch einen Unterſchied aus falſchverſtandener 
Höflichkeit oder Beſcheidenhelt herverhebt, ver⸗ 
flößt immer gegen den Ton. Hier begrüßt ein 
gut erzogener Menſch den andern, ſelbſt Menſchen, 


die ihm bis zu dieſem Augenblick fremd waren, 


mit Freundlichkeit. Der Gruß auf der Straße 
muß dagegen immer etwas von Etikette an ſich 
haben; namentlich iſt «8 Herren nicht erlaubt, 
Damen, es mögen. Anverwandte oder beiſpiels⸗ 
weiſe die Gattinnen der beſten Freunde ſein, mit 
einer gewiſſen Vertraulichkeſt zu begrüßen. Und 
ein Mann von Welt wird auch den intimſten 
Kameraden ſeiner Allotriaſtunden nicht vor wild⸗ 
fremden Leuten an der Straße auf dieſets Ver⸗ 
bältniß hin begrüßen. — Im Theater wird der 


Gruß zwiſchen Vertraulichkeit und Höflichkeit die 


Mitte halten, es iſt nicht fein, dort Menſchen zu 
grüßen, mit denen man etwa nur einmal beim 
Souper zuſammen war — man würde ja hier⸗ 
durch Menſchen von einigermaaßen ausgebreiteter 
Bekanntſchaft zwingen, die ganzen Zwiſchenakte 


mit Kopfnicken und Verbeugungen auszufüllen, 


auch entſcheidet hier die Diſtanz über den Gruß. 
Jede Perſon, die etwas entfernt von uns ift, ſoll 
unbeachtet bleiben. Es giebt aber Menſchen, die 
ſelbſt ihnen ganz oberflächlich Bekannte bis in 
die Logen hinauf begrüßen oder gar von Loge 
zu Loge über den ganzen Zuſchauerraun hinweg. 
Selbſt die in nächſter Beziehung Stehenden 
arüßen diskret, die Dame lächelt oder macht eine 
kleine Bewegung mit zugeklapptem Fächer, der 


Herr nickt nicht etwa, ſondern ſenkt artig den 


Kopf oder hebt faft unmerklich den Hut mit der 
Hand, wenn der Aufenthaltsort es bedingt, daß 
er das Haupt bedeckt hat. g 

Noch mehr Etikette beanſprucht der Gruß 
im Ballſaale, gerade hier iſt das intime Begrüßen 
unfein und der eigene Takt wird es verbieten. 
Die intime Annäherung, welche der Tanz ge⸗ 
währt, die Stimmung, welche Mufik, Blumen, 
Kerzenglanz und äußere Einwirkungen aller Art 
hervorbringen, legt gerade der Begrüßung beim 
Empfang und beim Scheiden die Bedingung des 
Formellen und Etikettenmäßigen auf. \ 

Ungenirtheit und Vertraulichkeit im Ballſaale 
iſt durchaus unfein und ſelbſt der Bruder gegen⸗ 
über der Schweſler, der entzückte Vetter einer 
hübſchen Kuſine, ja ſelbſt der Bräutigem im Ver⸗ 


tadellos und das Orcheſter 


——— 


— 
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kehr mit der Braut bat hier der den Mikanweſenden 
ſchuldigen Rückſicht Rechnung zu tragen, indem er 
ſeinem Gruße, wie ſeinem ganzen Verhalten über⸗ 
baupt einen formellen Charakter verleiht. 


— Der Ball zum Beſten der Som⸗ 
merkolonien für arme jüdiſche Kinder, 
welcher am Sonnabend in dem großen Saal des 
Concerthauſes veranſtaltet wurde, war ſſcherlich 
einer der glänzendſten der ganzen Saiſon. Der 
Saal war entſprechend geſchmückt, die Brüſtun gen 
der Logen waren mit Guirlanden, Teppichen und 
koſtbaren leichten Geweben dekorirf, während 
kunſtvolle Blumenguitlanden aus buntem Sei⸗ 
denpapier, die äußerſten Ecken des Saales mit 
dem Kronleuchter verbindend, eine äußerft effekt. 
volle Dekoration bildeten. Gleich am Eingang 
zum Saal waren reckts und links je ein herrlich 
dekorirter Kiosk aufgeſtellt, wo Blumen und Er⸗ 
friſchungen von zarter Hand kredenzt wurden, 
auch die beiden großen Seitenniſchen waren mit 
Teppichen und koſtbaren Stoffen ſehr ſchön deko⸗ 
rirt. Allerliebſt machten ſich zwei mit roſa 
Seide und Spfſtzen ausſtaffirte Wagen, die mit 
allerlei Früchten gefüllt, vom Tanze Ermüdeten 
eine zwar koſtenloſe aber darum vielleicht nicht 
minder willkommene Erfriſchung boten. Ein 
dritter, nicht minder ſchöner Pavillon war an der 
Fenſterſeite des Saalts errichtet und zwar für die 
Geſchenke Gegen 11 Uhr begann der Tanz, bei 
dem unſer bekannter Cello-Virtoſe, Herr Jul. 
Birnbaum, dieſes Mal die erſte Geige als Tanz⸗ 
ordner ſpielte, wahrlich keine kleine Aufgabe, An⸗ 
geſichts der Thalſach, daß zu einzelnen Tänzen, 
zur Quadrille und Mazur über 200 Paare ar» 
traten. Selten ſahen wir die fchwierigen Touren 
des Mazur mit gleicher Bravour und Eleganz 
tanzen. Beim Anſchauen der reizenden Frauen 
und jungen Damen fiel uns unwillkürlich das 
Dichterwort ein: „Non semper idem floribus est 
honor Vernis“. Nur von wenig Toiletten konnte 
man ſagen, daß ſie überladen waren, die meiſten 
waren geſchmackvoll, zu den Ausnahmen gehörten 
diejenigen, die ebenſo einfach, wie geſchmacklos 


waren. Sehr wohlthuend berührte ein gewiſſer 


Eklecticismus, der in der nicht leichten Toiletten⸗ 
frage, deren Löſung ja mancher Dame ſorgenvolle 
Stunden bereitete, hier klar und deutlich 31 Tage 
trat, oder um uns deutlicher auszudrücken, die 
Toiletten waren wohl dem Geiſte der neueſten. 
Moderichtung angepaßt, aber es war bei der Wahl 
der Farben und dem ganzen Arrangement auch 


der Individualität der Trägerin Rechnung ger 


tragen, wodurch mehr Abwechslung, Leben und 
Charakter in das Geſammtbild kam. 

Durch ganz beſonders ſchöne Toiletten zeich⸗ 
neten ſich: Frau S., die Präfidentin des Vereins 
für Sommerkolonien, ihre Tochter Frau E. B., 
Frau Poz., die junge Frau Goldf. aus Warſchau, 


die Damen: Rof., Pruſ, Bar., L., Bad. und 


last but not least zwei impoſante Erſcheinungen 
in ſchwarzem Sammtcoſtüm mit reichem Brillant⸗ 
ſchmuck, Frau Bel. und Frou Gor., ferner der 
Blüthenkranz von ſchönen jungen Damen, die 
Fräulein Gut., Gold., May., Blum, Ep, u. . 
w. u. ſ. w. Unter den Tänzern ſah man auch 
eine Anzahl glänzender Offizletsuniformen. 

Nach der erſten Tanzpauſe ging die Ver⸗ 
theilung von Pröſenten vor ſich, beſtehend in 
Autographen, Zeſchnungen und Muſikſtücken 
im Original. Es war ein ſehr glücklicher 
Gedanke der Frau S., ſich an hervor⸗ 
ragende Dichter, Maler, Mufiker, Schriftſteller 
und Gelehrte zu wenden, ein Aulograph einzu⸗ 
ſenden und kamen faſt alle Angeſichts des edlen 
Zweckes mit Freuden der Aufforderung nach Es 
waren über 300 Aphorismen von inländiſchen 
Größen, ſowie aus Deutſchland, Oeſterreich, Ita⸗ 
lien, England, Frankreich u. ſ. w. eingetroffen, 
durchweg Originalſachen. Döcar Blumenthal 
ſchreibt: „Die Liebe iſt der holdeſte Selbſtmord, 
das Ich ſtirbt am Du“, Profeſſor W. Erb; 
„Willſt Du die Frauen recht verſtehen, mußt Du 
bei ihnen zur Schule gehn“. Es wäre in der 


That eine ſehr lohnende Aufgabe, all diefe Gee 


dankenblitze zu ſammeln und herauszugeben, aller⸗ 
dings müßten die Goldkörner von der Spreu 
entfernt werden, denn die berühmten Männer 
haben durchaus nicht den Eſprit in Generalpacht 


genommen, das beweiſen einige. Aphorismen, die, 


recht abgeſchmackte Alltagswahrheiten bletend, 


einer abgegriffenen Kupfermünze in Goldfa fung 


gleichen. 

Das Ballfeſt währte bis zum frühen Mor⸗ 
gen, kein Mißton ſtörte dasſelbe. Da erft im 
Laufe der Woche eine Aufſtellung der Einnahmen 
und Ausgaben gemacht werden kann, ſo können 
wir heute noch nicht die Höhe der Summe des 
Reingewinnes angeben; ſicherlich wird es eine be⸗ 
deutende Summe ſein, die es ermöglichen wird, 
recht viele arme jüdiſche Kinder des Segens eines 
Landaufenthaltes theilbaftig zu machen. Einige 
Wochen in der freien Natur, fern von dem Elend 
des Elternhauſes, macht ous dieſen Jammergeſtal⸗ 
ten oft pausbädige und von Geſundhelt ſtroßende 
Kinder. Oft find» dieſe wenigen Wochen dei 
Landleben die einzigen Sonnenblicke in dem ewi⸗ 
gen Einerlei eines traurigen Daſeins. 


J. E. L. 
— Die Pflicht 1 zu ſein. Das 
Leben iſt ein großes Giſchenk, für das wir uns 
dankbar bezeigen ſollen, das wir lage find, 
glücklich für uns ſelbſt und ſegenbringend für 
unſere Nächſten zu geſtalten. Wer freilſch das 
Glück voll Egoismus ſucht, weſſen Streben aus. 
ſchließlich darauf gerichtet iſt, wird es ſchwerlſch 
finden. Nicht der Genuß der Freuden des Le⸗ 
bens macht glücklich, denn dieſe Freuden können 


leicht zur Herrſchaft über uns gelangen, und jede 


Abhängigkeit von vergänglichen Dingen l. 
die 


| Kummer und Sorge ſtatt Glück. Auch nicht 


geſtalten wollen 


ſtoiſche Gleichgiltigkeit gegen Freud und Leid des 
Lebens iſt eine richtige und würdige Auffaſſung 
deſſelben. Das Leben ſoll nicht nur gelebt, es 
ſoll auch recht gelebt werden. Nicht die Zeit — 


Gedanken und Thaten find Maß und Inhalt des 


Lebens. 
kann es dahn fließen. 
wort jagt: 
wohnen, aber Jedem ſcheint die Sonne.“ 

Die Welt, meine ich, müßte b-fjer werden, 
wenn uns die Lehre von der Pflicht, glücklich zu 
fein, ebenſo eifrig eingeprägt würde, wie die 
Lehre vom Glück, das in der Pflichterfüllung liegt. 
Schon zu unſerem eignen Heil würden wir uns 
dann beſtreben, jo frobfinnig zu fein, wie wir 
irgend vermöchten. um damit ein gutes Theil zum 
Glück unſerer Umgebung beizutragen. Wohl 
Jeder unter uns hat ſchon empfunden, daß ein 
heiterer Freund einem ſonnigen Tage gleicht, der 
alles ringsumher mit Glanz erfüllt. Faſt immer 
liegt es in unſerer eigenen Hand, ob wir dirſe 
Welt zu einem Palaſt oder zu einem Gefängnig 
Im melancholiſchen Gedar ken 
liegt ein ſeſbſtſüchtiger Reiz; wir halten uns für 
Opfer des Schickſals, wir brüten über Küm mer⸗ 
niſſen, die mehr oder weniger eingebildet find. 
Helter und freundlich fein bedarf oft einer An⸗ 
ſtrengung; es gehört eine Art Kunſt dazu, ich 
ſelbſt froh zu erhalten, und wir ſollten in dieſer 


Hell, voll Anreaung und Glück ſoll und 


Beziehung, wie in mancher anderen, ſo ſtreng über 
über Andere, 


uns wachen, wie wir es ſonſt nur 
zu thun gewöhnt find. 

Wie manches ſogenannte Uebel iſt nichts 
anderes als ein verkapptes Glück. Voreilig be⸗ 
jammert man die Widerwärtigkeſten, die man noch 


nicht überſehen kann, und verkennt die Segnun⸗ 
gen, die darin verborgen liegen. Auch der Schmerz 


gehört zu den Nothwendigkeiten des Daſeins und 
iſt ein Läuterungsprozeß, der das Herz von den 
Schlacken der Selbſtſucht und murrenden Unzu« 
friedenbeit reinigt. „Nirgends auf Erden blüht 
die Roſe der Glückſeligkeit ohne Dornen; aber 
was aus dieſen Dornen hervorgeht, iſt allenthalben 
und unter allerlei Geſtalten die zwar flüchtige, 
abex ſchöne Roſe einer menſchlichen Lebensfreude“, 
ſagt Herder. Auch Trübſal wendet ſich leicht 
zum Segen, und der Weg zu Glück und Frieden 
geht oft über Trümmer. 

Nicht die großen Schickſalsſchläge, nicht 
Krankeit und Tod find es, die in unſer Dafein 
den meiſten Schalten wetfen; das thun vielmehr 
die kleinen Nadelſtiche. Wie viel vom Ungemach 
des Lebens iſt an ſich unbedeutend und könnte 
leicht vermieden werden. Ganz anders würde das 
Glück manchen Hauſes ſich geſtalten ohne die thö⸗ 
richten Zwiſtigkeiten oder „Mißverſtändniſſe“, wie 
man ſehr bezeichnend ſagt. Die Schuld liegt an 
uns, wenn wir gereizt und übellaunig find, und 
liegt ſie an Anderen, ſo ſollten wir uns mit 
Gleichmuth Mur gegen fremde Gereiztheit 
und bei jedem Verdruß denken, daß ihn zu haben 
kein Unglück, ihn mit Würde zu tragen aber ein 
Glück iſt. ta 

Wenn wir unſer Beſtes thun, wenn wir 


aufhören, unſere kleinlichen Sotgen zu hegen und 


zu pflegen, wenn wir muthvoll die Dinge ber 
trachten, nicht nur von der guten, ſondern von 
allen Seiten, wenn wir ausnutzen, was uns an 
Segnungen umgiebt — dann muß uns die Er⸗ 
kenntuiß kommen, daß das Leben doch ein herr⸗ 
liches Erbtheil iſt, daß die Pflicht der Selbſt⸗ 
verleugnung Hand in Hand geht mit der Pflicht 
zur Freude. Die Natur ſtreüt mit vollen Hän⸗ 
den aus, was der Menſch zur Glückſeligkeit bes 
darf, Laßt uns nicht blos in unſer Kämmerlein 
zu ſtillen Stunden der Einkehr gehen, ſondern 
auch binaus in Feld und Wald, in den reich ge⸗ 


ſchmückten Tempel der Schöpfung, um beim Ans | 


blick der lachenden Ufer, Wieſen, Blumen und 
Quellen, des weiten Himmelsgewölbes die unend⸗ 
liche Liebe zu fühlen, die über uns ausgeſpannt 
iſt. Es muß ein Herz ſehr verarmt ſein, das 
fi nicht der erſten Lerche, des erſten Blümchens 
freut. Wenn ein Menſch ſich immer unglücklich 
fühlt, fo trägt er ſelbſt die Schuld; Gott hat 
alle Menſchen zum Glück geschaffen. Und nur: 
„Wer glücklich iſt, kann glücklich machen; 
„Wer's ihut, vermehrt fein eig'nes Glück!“ 
— Kindliche Anſchaunng. Das Eon. 


doner meditiniſche Journal „Lanckt' veröffentlicht 


folgenden amüjanten Brief, den ihm ein bekannter 
Arzt zur Verfügung ſtellte. Der Schreiber iſt 
der ſiebenſährige Sohn einer Familie, in der 
der Doctor Hausarzt iſt; der Brief iſt geſchriehen 
anf einen roſarothen Bogen, den ein Ponny ziert, 


und lautet: „Lieber Doctor! Es wäre mir ſehr 


lieb, wenn Sie mir für 1 Pf. St. ein Baby 
überlaſſen könnten. Wir brauchen es am 4. 
Februar für Mamas Geburtstag. Wir wünſchen 
es fett und rund, blauäugig und blond. Wir 


Kinder wollen es ihr ſelbſt geben. Bitte antwor⸗ 
ten Sie ſoſott. 


Ergebenſt Archie. P. 8. Was 
wäre billiger, ein Bube oder ein Mädchen!“ 


Lodzer Und: und Einfuhr, 


In der Zeit vom 7. bis 13. Februar l. J. find 
von Lodz ausgeführt worden: N 
Baumwollwaaren 22,791 Pud 
Wollwaaren 14163 „ 
Garne 12,281 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,549 „ 
In ri Zeit wurden eingeführt: 
aumwolle 28,650 Pud 
Baumwollwaaren 6,603 „ 
Wolle 10,841 
Wollwaaren 836 „ 
Garne 14,683 „ 
Maſchinen 8,070 „„ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 5,661 „ 


Ein italieniſches Sprich⸗ 
„Nicht alle können auf der Piazza 


Lodzer Tageblatt. 


Roheiſen 12838 „ 
Schmierdle 6,080 „ 
Mehl 32849 „ 
Getreide 11,210 „ 
Hafer 30,010 „ 
Bauholz 75,565 „ 
Brennholz 15.188 „ 
Steinkohle 947,562 „ 


| d. find 1315 Waggons. 


Neue ſte Nachrichten. 


Petersburg, 15. Februar. Unter Bes 
zugnahme cuf die geſtrige Feier in Soſia be⸗ 
ſpricht die „Hon. Bp.“ die Anerkennung des 
Prinzen Ferdinand und ſagt, dieſelbe ſcheine ſchnell 
vor ſich zu gehen; es erübrige nur die Zuflim« 
mung Englands. Aber auch England werde ge⸗ 
genwärtig kaum die verſöhnliche Stimmung Ruß⸗ 
lands gegen Bulgarien durchkreuzen Alles Wei⸗ 
tere werde, wie das Blatt hinzufügt, von der 
Handlungsweiſe des Regenten in Bulgarien und 
ſeiner nächſten Rathgeber abhängen. Die „Hon. 
Bp.“ iſt feſt überzeugt, daß ſeitens der ruſſiſchen 


N 


fremder Mächte ift in der ruffiſchen Geſandtſchaft 


zuſammengetreten. 


UGelegram me. 


Breslau, 16. Februar. In der Königin 


Luiſen⸗Grube zu Zabrze wurden geſtern fünf 
Bergleute verſchüttet, von denen bisher Einer 
verletzt zu Tage gefördert iſt. 3 

München, 16. Februar. In einer Woh⸗ 
nung des Hauſes Karlſtraße 33 wurde die Mir 
niſterialrathswittwe von Roß mit ihrer Tochter 
und ihrer Köchin heute Vormittag vergiftet aufs 
gefunden. Eine Gewaltthat erſcheint ausgeſchloſ⸗ 


fen. Die Todesurſache wird durch die Sectlon 


heute feſtgeſtellt werden. 


meldet aus Sofia: Prinz Boris wird ſofort 


nach den Uebertrittsfejerlichkeiten zu feiner Mut⸗ 


Regierung in Sofia kein Schritt geſcheben werde, | fer nach Nizza gebracht. Der Fürſt verſprach 
welcher zu der Annahme ver anlaſſen könnte, als ihr dies vor ihrer Abreiſe. Nach einem acht⸗ 


ob man in St. Petersburg bizüglich Bulgariens 
irgend etwas anſtrebe, was über den legalen, 
durch die großen ruſſiſchen Opfer verdienten Ein⸗ 
fluß hinausginge. Die Pflicht des bulgariſchen 
Minifterpräfidenten Stoilow und feiner Autsge⸗ 
noſſen ſei es jedoch, den falſchen Deutungen vor⸗ 
zubeugen, welche unvermeidlich in öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und vielleicht auch in italieniſchen 
Blättern auftauchen werden. 


Hamburg, 15. Februar. Aus Chriſtiania 
wird officiell den Hamb. Nachrichten des Nord» 
polfahrers Nanſen's Ankunft in Oftfibirien be⸗ 
ſtätigt. 
Altona, 15. Februar. Breitrück wurde 
heute Früh um 8 Uhr im Juſtizgebäude durch 
den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hinge⸗ 
richtet. Die Procedur nahm 2½ Minuten in 
Anſpruch. Der Mörder ſtarb rewg, aber ohne 
ein Geſtändniß zu machen, obwohl ihn der Geiſt⸗ 
liche noch geſtern beſucht hatte, ebenſo feine El⸗ 
tern. Auf deren Wunſch wurde die Leiche ihnen 
zur Beerdigung übergeben. Eine Abtheilung Alto- 
| naer Militär unter dem Commando eincs Lieute⸗ 
| nants wohnte dem Alte der Sühne bei. 
Der Reſtaurateur Karl Louis Beeitrüd 
wurde am 22. Februar 1895 vom Altonaer 
[Schwurgericht zum Tode verurtheilt, weil er, wie 
ſeinerzeit ausführlich mitgetheilt, am 9. November 
1894 den fiebenjährigen Knaben Alvin Roczka 
ermordet und die Leiche, in einen Sack gehüllt, 
| auf dem Boden über dem Tanzſaal feines Lokals 
verborgen hatte. 
Wien, 15. Februar. Das Befinden des 
Erſten Oberbofmeiſters Prinzen zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt ſchien vorgeſtern Abend ſo ge⸗ 
beſſert, daß für heute eine Ausfahrt beabfichtigt 
war. Der Prinz zeigte geſtern Abend guten Appe⸗ 
tit und war ſehr aufgeräumt, Das Ableben er⸗ 
folgte ganz plötzlich. Der Kaiſer wurde heute 


früh von dem Hinſchelden des Prinzen verſtän⸗ 


digt und ließ ſich von Profeſſor Frhrn. von Wi⸗ 


derhofer den Verlauf der Krankheit ſchildern. Der 


Oberſtſtallmeiſter Prinz zu Liechtenſtein kondolirte 
heute früh im Namen des Kaiſers. 

Wien, 15. Februar. Aus Konftantinopel 
wird gemeldet: Die erſte zuſtimmende Antwort 
auf die türkiſche Circularnote betreffs der Aner⸗ 

kennung des Fürſten Ferdinand traf von Oeſter⸗ 
reich. Ungarn ein und wurde durch den Botſchaf⸗ 
ter der Pforte überreicht. Oeſterreich erinnert das 
ran, daß es bereits 1887 ſich bereit erklärt habe, 
den Fürſten Ferdinand anzuerkennen, es habe 
jetzt keinen Grund, von feiner damaligen Haltuug 
| abzuweichen. Die öſterreichiſche Note fpricht die 
Erwartung aus, daß die Anerkennung des Fürſten 
die Beziebungen zwiſchen Bulgarien und der 
| Pſorte günſtig geſtalten und die Aufrechthaltung 
der Ruhe in Macedonien ermöglichen werde. — 
Man erwartrt einen baldigen Beſuch des Fürſten 
Ferdinand beim Sultan in Konſtantinopel. 
f Paris, 15. Februar. Cornelius Herz wird 
in Folge der heutigen Unterzeichnung der Er⸗ 


gänzung des anglo⸗franzöſiſchen Auslieferungs⸗ 
vertrages in feinem Zimmer vernommen wer⸗ 
den. 2 
Paris, 15, Februar. Senatskreiſe halten 
es für undenkbar, daß Ricard noch als Miniſter 
die Senatsſäle betritt. Sollte der heutige Mini⸗ 
ſterrath Ricard's Demiſſion nicht annehmen, — 
man neunt bereits Sarrien als Nachfolger, — 
jo würde der Unterſuchungsrichter ſofort aus ſei⸗ 
nem Amte ſcheiden und Schriftſtücke publiciren. 
deren Exiſtenz der Juſtizminiſter geleugnet hat. 
Paris, 15. Februar. Die Blätter betrach⸗ 

ten die durch den Conflict zwiſchen der Depu⸗ 
tirtenkammer und dem Senat geſchaffene Lage 
als eruſt. Der Minifterratb wird heute einen 
Entſchluß faſſen. Wie man verſichert, wird Mi⸗ 
nifterpräfident Bourgeois die von dem Unterſu⸗ 
chungsrichter Rempler herrührenden Documente, 
welche Senator Monis im Senate verleſen will 
und deren Exiſtenz Juſtizminiſter Ricard leugnet, 
dem Miniſterrothe vorlegen. Um ſich zu entlaften, 
beſchuldigt Ricard die Staatsanwaltſchaft, ſie habe 


gemacht. N 

Boke hama, 15. Februar. Abtheilungen 
britiſcher, amerikanischer und franzöſiſcher Marine» 
ſoldaten find nach Söul entſandt worden. Der 


König iſt noch in der ruſſiſchen Gefanvtſchaft. 


Das neue Kabinet, iſt gebildet. Ein Decret des 
Königs ordnet die Hinrichtung mehrerer früherer 
Miniſter an. Eine Conferenz der Vertreter 


ihm von dieſen Documenten nicht Mittheilung ⸗ 


| 


| 


wöchentlichen Aufenthalt an der Riviera wird die 
Fürſtin nach Bulgarien zurückkehren. Die Mels 
dungen einiger Blätter, daß ſie ſich von ihrem 
Gatten trennen wolle, habe die Fürſtin ſehr pein⸗ 
lich berührt. — In Regier ungskreiſen verlautet, 
Stoilow werde ſeinen Abſchied einreichen, jedoch 
ein neues Cabinet mit Ausſchluß von Natſchopſc 


Wien, 16. Februar. Das „Fremdenblatte 85 


bilden, an deſſen Stelle der bulgariſche Agent in “ | 


Wien Stanciow das Miniſterlum des Aeußern 
übernehmen wird. s 


Wien, 16. Februar. Der deutſche Kaſſer 


ließ durch den Botſchafter Grafen zu Eulenburg 


einen Kranz mit der Inſchrift: „Wilhelm II. 


deutſcher Kaiſer“ am Sarge des Oberhofmelſters 


Prinz zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt niederlegen. 
Von allen Seiten laufen Beileidszuſchriften und 


Blumenſpenden ein. Die Leichenfeſer wird vor 


ausſichtlich am Dienſtag ftattfinden. 7 
Paris, 16. Februar. Nach hier ein⸗ 
gelaufenen Meldungen aus Havanna ſoll ts 
dem Inſurgentenführer Maceo] gelungen ein, 
troßz der Ueberwachung durch die 3 
Truppen, ſich mit den Banden von Gomez zu 
vereinigen. | . 
London, 16. Februar, Zur Durchführung 
der Uebergabebedingungen in Zeſtun iſt jept mit 
der Heimſendung von 12,000 Flüchtlingen begon⸗ 
nen worden: ihre Verpflegung macht Schwie⸗ 
rigkeiten. Sechs ausgewieſene Führer der Auf⸗ 
ſländiſchen in Zeitun find in Begleitung des engli⸗ 
ſchen Dragomans und ſelner Kawaſſen über Meſ⸗ 
fina nach Marſeille befördert worden. Die bei 
Zeitun verſam melten Aufſtändiſchen haben der 


türkiſchen Regierung die feierliche) Erklärung künf⸗ 


tiger Unterthanentreue abgegeben. 

London, 16. Februar. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Zanzibar, der Führer der 
Aufſtändiſchen Aziz griff mit 200 Mann am 


Mittwoch Malindt an und brannte viele Häuſer 


nieder. Eln Afari und mehrere der Aufſtän⸗ 

diſchen wurden getödtet. Bei 18 Ankunft des 

engliſchen Kononenboots „Trufh 

in Flammen. 5 
London, 16. Februar. Wie daß Reu⸗ 

terſche Bureau erfährt, hat der britiſche Vice⸗ 


eonful in Archangelsk in einem Telegramm an 


das Auswärtige Amt in Fondon die Nachricht 
beftähigt, das Nanſen ſich auf der Rückfahrt vom 
Nordpol befindet. „ 
Brüſſel, 16. Februar. Bei herrſcheudem 
Nebel fand heute Morgen auf dem Bahnhofe von 
Fleurus ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt, von 
denen der eine von Nivelles, det andere nan Na⸗ 
mur kam; 28 Reiſende find verletzt. | 


e necrimene Premde. 


#rand Hotel, Herren: Mutschler aus Worms, — 
Lansberg aus Broslab. — Reiche aus Berlin. — Scheidt 
aus Petersburg. — Breisig aue Kölu a. R. — Iwasch- 
kewicz und delenkewier aue Warschau. — Scharmowaki 
and Kalfe aus Moskau, — Luckhaus aus Rembcheidt — 
Eliaschew aus Moskau. 


note Mannteuffel. Herren: Wotobockin aus Homel, 
— Elbanm aus Peterzburg — tas aus Baku = Ii 
einski aus Petersburg. — Zowicki aus Moskau. — 
Byczkowski aus Kischinew. — Lippert aus Liban. — 
Kalinski aus Petrikau. — Zenzurist aus Pabianice, — 
Eriling, Markuzi, Chmielnicki, Borstein, Heting und Blat 
aus Warschau. 7 


hotel Virtoria, Herren: Heintzelmann aus Ströie. 


— Händler aus Dwinsk, — Gieryn aus Ekaterinorlaw, 
— Seitz ‚aus Nürnberg. — Lölna ans Zugdick, — Ka- 
liski und Dr. Merkel aus Kalisch, g PR 


Hotel de Pologne. Herren: Arlet aus Zduriskas 
Wolo, — Sorokin aus Tambow. — Glaser aus Talsen. 


— Kosineki aus Bieradz, 


— Sinemrew aus Kowno, — Konsnowicz aus Blasakl. h 


fand‘ Malindi 


kodzer Tageblatt. 
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4. 
Okowit⸗ Preiſe. 
Warſchau, 1 Fr 1896. 
101 we Nett 
accise op. vom Grad Nach Abſchla 7 2 2⁰ 
Engros 100° — — 11.03 — a 81 K 
78 — — 8.60 — — * 
Im Ausſchant 100° 11.18 — — 10.96 
a 78° 8.72 — — 8.55 
. — Wenn,‘ r Nene 


Getreidepreiſe. 


Marſchau, den 14 Februar 196 
(in e e 
pro 


Kopeken. 
Weizen. 
dein von 82 bis 84 
Htel Tr 80 
Drbinär 20 78 
’ Noagen. 
in „ 61. 62 
tel „ 59 „ 60 
Drbinär 458 „ 8 
ni . Hafer. 
% 68 71 
Bale n 
Orb indir 61 „ 63 
Gerſie. 
Hein Pa 
Mittel „ 55 „ 62 
14 
Coursbericht. 


Berlin, den 17. Februar 18:6 
10% Rubel = 217 Mt 50 


Ultimo — 217 M 50 


Warſchau, den 17. Februar 1896, 
„ Berlin 46 22 
London 9 43 
Pars zu 37 55 
eee 


E ˙Ü A AA 


FSahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
@ültig vom 1. October n. St. 1895. 


Stumben und Ae 


— der Tr — 
e e e en un 
Abfahrt der Züge 


v. Kolufhti 2.08 248 1938| ——2 347 10.23 
rt = 
* Bin — 1143 Fr Fr. 402 we 
„ Iwanaorod — 6.32 — | — 400 — 
* —— 1.08 7.08 8.550 2.02 5.200 8.55 
„ Alexandrowo | — 2.47 — 8.25 — | 2.95 
5 Ben. 3 * a — 11232 — 5.50 — 9.46 
7 Berlin — 7.270 — 33 — | 07 
„ Ruda guſows. — 6.20 8.180 — 4.38] 8.43 
„ War 11.50 5.20 7.00 12.250 3 25 7.00 
7 ri 11.33 — — 10.23 8.23 — 
„ Petersburg 12.43] — — 11.22 — 
0 w — 1650| — | 1,37) 5.43] 7.35 
* u — 12.380 — 11.28 8.2 — 
2 — ele — 110.55] — 10.17] 2.13 — 
5 browa — 8.05] — 8.580 1.—| — 
„ Sosnowiee — 8.15 — 850 * 40 — 
„ Oranitea — 9.00 — — 
„ Bien - 1-1 = 1959| 7.4 ee 

Ablahrf per | Et 

Züge 221 Eb. 12.400 6.60 2.40 1.15 510 745 

At ber üg: 

in Koluſchki 1.43] 7.38 8.13 2.270 6.22 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17 4.5900 — 9.54 
„ Bılı — | — 202 840 |" = 
„ Imangorob — — 6.08, 3.08 — , 
„ Skierniewiee 4.50 9. — 3.36 7.40 9.51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — | — 
0 S a 24e ü — 
Bein — 3.59 — 6.2 — | — 
„ Ruda Guſows. — 9.42 — 29 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — 5.10 9.35 12.00 

Moskau 63 — | — — 6.53 — 
„ burg 6.00 — — 30 12.40 — 
„ Petrokow 241 — |. 9.24 412 7.39, 11.15 

Gauen 47 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Zawlere 5.260 — 1.09 7.49 1135 — 
„ Dombrowa 6.061 — 2.17 8.55 12.30 — 
„ Sesnewie: 6.2% — 2.40 920 100 — 
„ Oranica 6.20 — 4.10 6.50 12.85 — 
„ Wien 407 — | 529) 704 407 — 

Cou ; 
rierzu 


. Anmerkung. Die fettgebruckt en Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Die . ſowie Gas- und 
Nophla-Kronleuchter⸗Fabrik von 
Ludwig ie, 


Yetrikaner-rape 
überrimmt fämmtliche R-paratun 92 und ſicher! 
prompte und billige Auefiifturg zu. 


in Lie 
Widzewska 64 
Cena Okowity 1 nie 17 Lutego 
j Nette 
Bs. 8.85 


Hurtowa w. 130 


Srynkowa w. 78), „8.95. 
ae 10 kop. od stopnia.) 


R. RIT T 


n Saint - Raphael. 


Paradies. 


Taplıch Contert . 


Der 2. Wiener Damen ⸗Kapelle 
Leiter: Rapellmeifter Cernoch. 
Anfang 7 Ubr. Erde 12 Uhr, 


DE e ee 


Zahnarzt 


dem Grau Hotel. 


Specialität: Kunſtlich: Zähne in Go'b 
Platina und Kauſſchuk, 
GO000000000 2 


90 
0 
e Ne. 69, vis- 2 


dem | 


Von allen bekannten Weinen | 


und im Geschmack sn 


trägt den Stempel der russiscen Zollkammer. 
Droguen-Yandlungen und Apotheken zu haben. 


d und auf die Kräfte wohlthrend wirkende Derselbe wird nach 
Weinhandlungen, 


9 


tsem conservirt: Jede Flasche 


t der beste Freund des Magens, 


schen Sy 


In Lodi in allen grösseren 


Der Wein 
Saint-Raphael 


j 
it das der am: meisten‘ stärken 


1 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 7. 


Henryk 
Poluduiewaſtraße NY 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jucoſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintre iben von Beträgen auf Grund gericht 
licher Crerntlonsbriefe (Wyrok's) in allen Dägen Nußlon d 


Theater Victoria. 


Multwoch, den 19. n 19, Februar 1896; 
Nur eine Seanee. 


Licht, mehr Licht 


Vierte Dimenſion. 
Euthüllungs⸗Seance 
der ſogen. ‚geheimen Wiſſenſchaften, 


Spiritismus, Gedanuken⸗ 
leſen, Magnetismus, Clai⸗ 
rooganie ꝛc., 
gegeben von 


Dr. phil. 


Alfred Berend 


Programm: 

Aſarbdln, nach Mr. Come und Frau 
Töpfer. Die  fphltifiihe Wundertafel 
nach Slade. Das geirfjilte Medium und 
das Beiftergeit nach Biskep. Gedanken 
leſen nach Cumberland. Vorherbiſtim⸗ 
mung der Geda ken, ' Ratalıpfie, En 
geſtion, Inſerſib lität ꝛc. 

Zum Schluß: 


Ben Ali Bey's Wunder: 
Anfang 8 Ubr Ah ends. 
Gen ößnlche Theater prelſe. 


Br 3 2 


Reſtaurant Frankfurt. 


Tag slich ee 


Der berühmten N . RN: biſtebend aus 8 Damen und 3 Herren. 
Dir co:: Her Eduard Preyssig. 
An Sonn und Feiertagen auch Fer üb Concert von 12—2 Uhr und beginnen die Abend⸗ 
Concerte ſckor um 6 Uhr Abends. 


F 


45 f Erſatz⸗ Hütchen. 
Srlühlic ht. 
das ſchönſle, beſte und ökonomiſcheſte Licht. 

i ß 50% 
ein 


die Filiale der Warſchauer pen⸗ und Bronzewaaren⸗ 
Fabrik vd 


FINE 50 Kop. 


Con p elite Brenne 
mit Hiltcen.u, Glas. 


J SERKOWSKI, 


Lodz, Neuer Ring Nr. 


2. (eben dem a 


2 Wichtia für Damen! 


Als erſter Lehrer der Zuſchneide,Kunſt und nach Beendigung der Praxis in den Sauptftäbten von — . 
von Fachmännern als Specialiſt in der Zuſchneide,Kunſt erklärt, habe ich hlerorls an der Petrikauerſtr. Nr. 18 eine 


Zuſchneideſchule und Damen-Mäntel-Magazin 


u Garderoben werden nach der neueſten Mode, ſowie alle Kürſchnerorbeiten correct und zu billigen SPreifen an 
geſert 

Die Erteilung des Unterrichis im Zu ſchneiden von HmenBarderoben erlheilt Unterzeichneter nach dem 
Centimelenmoß, ohne j gliche andere Meſſungen in ſehr prakliſcher und hier licher unbekannter Art. Per ſonen, welche 
den Kurſus zu been digen mürtcher, können g on jedem gen in ſchten Material auf jede Figur zuſchneiden, ohn 
jedwede Vrbeſſer urg. Schüler nen ur d FAR 6 über den Tag beschäftigen, kann der Un terricht im Zu 
ſchneiden in den Abe dur den ente ilt weden. Dir 50 8 din gar zen Kuſus der Zuſchneidelehre iſt ſehr mäßig 
auch kann derſelbe in Nate nabzahlungen erfolgen. 


Neu hei t! 

Der Unterricht des Zuſchneidens der Damen Garderoben wird auch mittels der Briſtol⸗Jorm ertheilt, wel⸗ 
cher ſehr leicht und praktiſch ifi, Nach kurzer Zeit erlernt man das Zuſchneiden von Kleiver, Jaquetts, Rotuß den, 
Pelltrinen, Princeſſen, Blouſen, Kragen jeder Fa gon etc, etc, 

Für den Unterricht des Zuſchnt idens mitte's der Briſtol-Form zahlt man nur den dritten Theil dis 
vollſtändigen Kurſu . Und Perſonen, welche den ganzen Kurſus erlernen, ae eee unentgelt ich. 

N Hochachtungs vo 


Kasimir lewanski 


XXX W NTM NNN CNC NC NCT NN CNN NM 


A. KANTOR, 


X 

% Lodz. Peir er Straße. 

8 | Magazin von Brillante old: und Silberwaaren 

** ſowie von goldenen und ſilbernen Herren und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl 


von Brillanten, Perlen und ferbjgen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 

wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 

Goldene Schmuckſachen, Cigarren, Gigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
Reelle, feſte Preiſe.. 


2 N. NXXNMNNNXNM NN 


S000 


— 
2 TB BEE BE . — — — —— 


e e e e 
* 
Hotel “Continental” -Pintscher? 
“ > 
. Moskau, Theaterplatz. ! rn ? 
Haus n i 7 2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 5 
e NR, Mittageſſen 

i von 2 bis 8 11 Abends 5 
9 V0 zu 1 und 2 Rl. 5 

‘ Al 3 Abendbrod 
0 | mi / & | "3 ſa carte, ö 
j Ä 1155 en . i | Separate. Cabiuets. 5 
n A ſträge werden Übernommen: Für Bälle, Hochzeits > 

N m e men, 
1 r een an 8 e Fern u aaa maßen P 
e e eee mee 5 
* 

g Küch kige reife, a — ; Dos Re ſlaurant ist bis 3 Uhr Nachts y 
{ Zimmer Yon 10001 50 erh 15 Nl. 15 za 8 gc öſſnel. Ra 7 
. a0 aa dc vr 


ae 1 Verez 4 la Frontera (Spanien) 
Garantirt reine, chemiſch aualpfirte 


Pott, Sherry, Madeira und Malaga. 
1 Vein 


in vorzüg ichen Dualitäten. 
Eugros Verla und Haupt⸗Niederlage 


E SZYKIER, re 


a ei 238, im eigenen Haufe. 


7 7 
1 f 5 
. f N } 2 
9 . £ _ 0 
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XY | 


— 


vr 


82 


A 


8 


— 
= 
2 


er ERKIIIR,! rer 
90 a 
1 Lodzer Thalia-Theater. 2 
f HK 
8 Hrute, e den i z 1896: 1 
x e nefi z 
3 2 für die erſte Sängerin % 
0 MARIE HARTMANN-CHALUPETZKY.& 
— In neuer und reſcher Ausſtitiun 7 % 
x u 115 sul Mr Br 11155 1 ine neu! 
; twirkung des geſammte 1 2 
1X l "it ueficttn e enen großem Chor. 8 
X um 2. Male: 
5 TDannhäuser, $ 
x ar 18 
B der Sängerkrieg ouf der Wartburg, & 
1 Große Oper in A a 902 0 zn. D 2 
Elſabe — 'arle Hartmann⸗Chalupetzky. 
1 Saane Sp pel Robert Milen, Frarz Bartoweky, Albin Gür ther, ZE 
XX Ferdinand Wachtel, Carl Srarka, Franz Schuler, Paul Hinz⸗, Dora Frank, N 
** Die nenen Decorationen ug 2 
1, kt: „Das Inne des Hörſelberges bei Eiſerat“, 
| Fe 2. Akt: „Im Saale der Wartburg ene gemalt von IE 
2K 3. Aki: „Vor der Wartburg mit Nofiht derselben“, W. Neid. 5 
X Die neun Coſtüme find vom Obergarderobler Th ele angefertig', 0 
I X . I 
Morgen, Mittwoch, den 19, Februar 1896: * 
X * Mitieipreiſe. wu N 
X Zum 2. Male: 8 
ü N E-GIRO FLA. & 
7 rn GIROFL: e in 3 Akten von Charles Kececg. — 
8 X In Wörle Aide: 0 * 
4 * Verkaufte Braut, Wie die Alten jungen, Julius * 
& Cäſar, Niobe, A A Richard III, 8 
„ ugrin. 
= N e ee ehe o die Direction. 
10 SND OD O OC ICC 0 © 0.0 4 0 0 © © ©] 
5 Ermüßigtes Entree. 


Meiſterhaus, Petrikauerſtr. Ar. 100. 
Letzter Sonntag, um mu noch bis Donnerſtag, den 8. (20.) F abr 
Der Negerhäuptling. prinz Gueute Mimla 


mit feinen wilden Kriegern, Eingeborene von der Pfefferküſte (Weſt -Afrika.) a 
Entree: I. Play 20 Kop., 2. Plaß 10 Kop., Kinder unter 12 Jabren zahlen: 1. Plat 10 K., 2. Pl. 5 K. 
Forſtelung beginnt jede volle Stunde von Mittag 1 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
DES” linioiderruflich letztes Auftreten Dounerſlag, den 8. (20.) Februar a. c. ug 


Lodz und Umgegend bekannt zu machen, daß ich an der 
Nikolajewskaſtraße Nr. 25, neben der Poſt, im 
Hauſe Liebſch, ein 


RNeſtaurant 


| 
eröffnet habe. | 
| 


Kalte und warme Küche, Mittagseſſen, Früh⸗ 
ſtücke, Abendbrod ftets zu civilen Preiſen. 


— Das Lokal ift bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
Auſmerkſame Bedienung iſt zugefichert ug 


Gustav Wenske. 


Der. beehre ich mich dem geehrten Publikum der Stadt 


— — — 


Die Apothekerwaaren⸗Handlung 


von 


p. KRÖLIKOWSKI, 


Lodz. Petrikanerſtr. Nr. 124 Ecke Nowrotitr., Haus E. Tiſche , 
empfiehlt in Prima-Oualität neu eingetroffenen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, | 
Nizzaer „Extra Vierge“- und Provencer⸗Oel, 1 
engliſche Parfüms auf Gewicht, . 


an ie 
ämmtliche Artikel f. Apotheker u techniſchen Gebrau 
0 1 75 und e 0 c Preiſe. 0 


Lee 


mm EEE EN 
Folgen ſtets neue Sendungen in den neueſten Deſſins. 


::.: T˙ ˙ . ˙²˙Üw; — . —˙*Óg . reer 


| E Das Capeten-Geſchäft von | 

| = 1 = 

Adolf Butsehkat ] 
= | 

1 =| befindet ſich Ecke DYugas und Andrzejaſtraße Nr. 87, 8 

ı 9 im eigenen Hauſe. ö S 

| fabi werden auf Wuuſch ing Haus gefandt, Tran 


findet nicht ftait. 


FERN 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
15. Reiſe 


. Buife au Cumu-ger 
— Mailand. 
Reſtaurantf Fischer; 


Petrikzuerſtraße Nro. 120, 
N empfiehlt 
jeden Wieuſtag, Donnerſtag und 
6 


Sonntag 
Fla ki. 
— Otto Fröhlich. 
Dwornik, 
ornik, 
verbelrather aber kinderlos, ſofort ge⸗ 
ſucht. Deutſche und polniſche Sprache 


erforderlich, Daſelbſt wird ein gedlege⸗ 
net Gärtner verlangt. 


Wale anska⸗Straße Nro. 862/863 
im Comptofr. a 
Ein perjecter 
Bu I lter 
wird zum ſofortigen Antritt zu inga- 
giren geſucht. f 
Dfferien mit Angabe der G baltzan⸗ 


ſprüche sub J. R. an tie Expedition 
dienes Blattes erb't v. 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 

Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 

Kohlenplagz. 0 


Fabrique.des Gants 


8 coupe mecanique 
© 
i 


Tage 
| 


En 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Dirntar, den 18. F brun 1896. 


Zweite Maskerade 


auf dem Hise. 


Eitrie für Masken 15 Kop. Für Unmaskirte 30 Kop. 
Anfang 7 Utr. 


Waldſchlößchen. 


Heute, Diinſtſag, den 18. Februar 1896: 


'EISBAHN und CONCERT 


und Abends: 


7 IaunzBergniügen m 


zum Schluß des Carnevals. 
32 zahlreſchem Beſuch ladet erg benſt eln 
W. Herbe, Restaurateur. 


Concoerthaus. 


Dis für Dierftay, den 18. Febru ir a. c. prniectirt geweſene 


Kinder - Fest 
BENNDORE. 


(110 


W. MALINOWSKI 
68. Nowy Swiat 63 (50—88 
A VA ER S O V I E. ? 


Wohnungen 
zu bermiethen, 


Eine Wohnung. 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Cotridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermiethen, ' 

Kamienna⸗Straße Ne. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirth, Dzlelnaſt 34, 


Petrikanerſtraße t. 29. 


Eine Wohnung beſtebend aus 3 Bine 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermiethen. Näheres Petrikau rſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 

Mlitags. 0 


St. Aunaſtraße Ur. 11; 


wil Wohnungen in der Bel-Etage, 
beſteh ud aus zwei Zimmer und Küche 
nabſt den dazu gel ö igen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
| 1896 zu vermietben, 
| Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mlt 
Küche ſind vom 1. April a. c. zu ver⸗ 
miethen im Hauſe Ponzta Straße N.. 35 
(Grüner Ring). "Näheres beim Haus- 


| 
elceatdümer. 


Geſang-Verein. 
1) Rechenſbaftsbericht, 
2) Wahl der Vorſtände, 


i Soarabend, den 22. Februar 1896: 
Geueral-Uerſammlung. 
3) Jabresberich'. 
Anträge für die General ⸗Verſammlung mülſſen bis ſpäte ſteus den 


Tagesordnung: 
10, Februar beim Vorſtaad niedergelegt werden. 
Der Vorſtand. 


Die Buchhandlung 


von 


L. ZONER, 


Lodz, Petrikauerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


* 
12 + az 
Willcenus, Georg. „Unfre Kriegsfloite“, 20 künſtſeriſche Aquarelldruck⸗, 
Prachtm ppe. 
Brockbaus Ermveriations Lexikon, neurfte Jublläume-Auflige. 
Balbi, Adriar. „Allgemeine Erdbeſchreibung, 1. Auflig⸗ 
Gail. „Muſt'r⸗Brieſſteller“, 12. Auflage. 
Hartliben. Vol 's. Atlas, 2. Aufla ze. 
75 „U iverjal-Hındarlas,* 
Dr. Schott, Theodor. „Das Jah huadert der Entdeckungen.“ 
Dr. Mannha t. „Hilf dir ſelbſt', ein Ruhgeber für Geſunde u. Kranke. 
Seller, Frier rich. „Der ſchwarz Erdtheil und feine Erforſcher.“ 
Bid, J. „Lelifader für das 31 kelzelchnen. 
Dr. Schandler. „Die Verfettungskrankhelten und die Reductionskur für 


Eine Stollung u. Nagenkmiſe 
in der Kamlenna- Straße Nr. 11. IE 
ſoſort zu vermiethen. N 


ettleibi ze.“ 5 N D 
Dr. Birnbaum. Nane Rathgeber über die Geburt und erfle Ein Parterre⸗Haus, 
Kinde pflege.“ worin ſich eln Laden befindet, iſt Im 


Ganzen oder auch thellweiſe vom 1. Juli 


Hoppe, Marie. „Geburtstagsk lender.“ 3 


„Dle Flaggen aller Länder der Erde.“ 

„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 

„Die Woppin der Städte Europa's.“ 

„Die Zehngebote der Waſſerkur.“ 

Iratik. „Schlittſchublauf⸗Figuren.“ 

Caliſino. „Die Kur ſt des Schlitiſchuh⸗Loufens.“ 
Eduard. „Das Billardipiel.“ 


Fr Er Nro. 4 abzugeben. 
eres bel T. Stei teltauer⸗ 
Straße Nro. 521. 2 


— 


Kipowaftraße Nr, 1147 
(öwiſchen der Grünen⸗ und Ziegelſtraßt) 
bel Kossel, Zimmer mit Küche ſowie 


Ferens-Geiſon. „Frauenſpieg⸗l““, Aphorismen für Frau m. > a ae, 
5 Re KR ln mit Zinske-echnu⸗ ge- Tabellen. per I. Ap il qu vermletben. n 
— Petrikauerſtr. 727 65 


— ll — — 


Ein erfahrener Lehrer, 
2 Akademiker. 


5 Potrzebny 
1 E 0 2 N | ertbeilt gründlichen Unterricht in der 
; ruſſiſchen, franzöſiſchen und deulſchen 
chrzescijauin, obeznany 2 maszyng Sprache nach einer leicht faßlichen 
„tyglöwka“ ‚Liberty‘. Oferty 2 ceng Methode. 
i kopjami $w’adectw sklada6 sub Offerten sub. E. B. 100 an bie 
„K. 33“ w kantorze niniejszego pisma. | Exped. d. Bl. erbeten. 


tine Parterre- Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geſchäſtslokal, eventuell mit Laden, per 
1. April oder 1. Jull. Daſelbſt iR 
auch ein großer Platz 100X100 Ellen 
n ibſt zwei Meinen Woßnhäuschen zu vn⸗ 
pachten. Näheres, bein Eigenthümer, 
Wohnung Neo. 1. 


N 40 


— — — — nn — 


30,000 Pfannkuchen. 
Hd nie dageweſen! 


Meinen geſchätz'en Kunden, ſowie einen g;ebrten Publikum von 
Lodz und Umgegend mache die Überraſchende Mitth fang, daß in meiner 
Cor ditorti bis Dienſt g, den 18. d. M. 


50,000 Pfannkuchen, 
garantirt beſte Waare, u iter meiner ſpeclellen Litung g baden werden, in 
welchen ſich, um das Interefj: zu erhöhen, 5 Stück Halbimperiale be⸗ 
finden werden. 


6 Ir Aal n@bdzen — 


Die Buchhandlung 


L. ZONER, 


Lodz, Pririkaner Straße Ur. 90, Haus Th; u 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


Belletriſtiſche Neuigkeiten 


Reichenbach, M. „Der Freier der Wittwe“, Er- Kretzer, M. „Die gute Tochter“, Roman. 
zählun Ar lersfeld-Ballefitem. „Comteſſe Käthe“, Humoreske 


Hochachturgsvoll 


A. Franke, Cunditurti, 


Pelrikauer-Straße Nro. 121. 


eine Carnevals- 


B d, 1 bl * R 
„Falſch gepeilt“, Roman. ernhan M „Unwei ich“, Roman. 


von Dincklage, F. W 
Litner, M. „Sterne und Stille“, k „Verkauft und ver oren“ 


Roman. 


| fl 
Römer, A. Licht und Finſterniß“, N Franzos, C. E „Tragiſche Novellen.“ 


von Spättgen, D. „Der Schein“, “ 
Bleibtreu, K. 
Iſolani, E 


Stößel, A 


„Erbrehtt, | von Hanftein, A 


„Bor und hinter dem Vorhang, aller⸗ 


lei Betrachtungen. 
Jngendſchriften: 


Auerbach's deutſcher Kinderkalender pro 1896. 


können. Wildermuth, Ottilie, „Vom Berg und Thal“ Bechſtein, L 


gabe. Freitag, „Der Dilettant, auf allen Gebieten. 


— — 


1 g. 
E > 74 Vac ano, E. M. „Die Seufzerbrücke“, Novelle. 
t 


re | 


Die Desinfections⸗Geſellſchaft 
1,.Otwock” 


macht hiermit bekannt, daß fie die alleinige Leitung Ihres Lodzer Unter 
nehmens 


Herr Max Zaski 


übertragen hat. 
Wir empfeblen: 

1) Die Desinfection und Abfuhr der Senfgrubin ver 
mlttelſt unſeres potentirten Torſmullis (Patent 5987), 

2) Zimmercloſette ntutſter Confiruction (Selbſiſtreuer), 

3) Spodiumpulver und zu allerlei Bauten virwendbares 
Torfmull, als ein gegen Feuchtigkel! vo zügliches Jſolirmittel. 

4) Die mit Selbfiitreuen neuelng'richteten (Patent 5987) über- 
tragbaren Aborte, wie ſolcht bereits, in mehreren hieſigen Fabriken 
zur größten Zufriedenheit derſelben functlonſten. 

Wir ſichern zuletzt unſeren geebrten Kunden die prompteſte Bedie⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung fpecielle Controlleure angeſtellt worden ſind. 


Comptoir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
‚BB IE SEE unter „Otwock“. 


Hlerdurch die FHlrduch die erheben Ar züge, daß ich. 5 das von meinem 2 
Mann: Robert Müller übernommene 


Uhren- und Goldwaaren-Geſchäft 


nach dem Kaufe Petrikauerſtraße Nro. 84 übertragen babe und bajjılhe 
unter Zeitung des Hern Josef Knappe uum:ar unter meiner Fit ma 


. Müller 
Wally Müller. 


welterführen werde. 


— — 


Zu verge den 


l großer Laden ag 


ch Keller, Juli dieſes Jahres. 
ee Nowomiejskaſir, 232, Jaus Dobranicki. 


Vacano, 4 M. „Das Herz der Gräfin“, Novelle 
45 Freunde“, 


Collection Verne, 66 Bände (einzeln verkäuflich). 
Mätterchens Hilfstruppe, eine hübſche Geſchichte und Anleitung, wie Knaben und Mädchen zu Hauſe helfen 


1 . für jvng: u 


Roman. 
„Die Actien des Glücks“, Roman. 


„Märchenbuch“, neufle Aus- 


—— — 
Kö nigl. 


ons 


zu Falkenburg in Pommern 
verbunden mit Abtheilung für Chemie, 
Färberel und Appretur, ertheilt praktiichen 
und theoretifchen Unterricht in der We- 
berel, beſonders in der Tuck⸗ und Buls: 
tinfobrifation, ſowie in Chemie, Färberei 
und Appreiur. Begiun des Som⸗ 
merſemeſters am 13. April. 

Ploſpekte und vähere Auskunft koſten⸗ 
fref durch den Dir ctor 

Dr. E. Fischer. 


— — — 


Bezugnehmend auf aller beſte behördliche 
Zeug iſſe meiner längeren Praxis als 0 
Rechtsanwalt hier und im Koiſerthum, 
übernehme: ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrilauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


Fe ein Lotz er Fabril-Lagır in Wars 
po um baldigen Antrltt ein 


inner Mann 


für Buchführung und Correſpondenz in 
ruſſiſcher urd deutſcher Speache geſucht. 

Offerten untec Z. an die Expedition 
dieſes Blattes. 


Möbel- Magazin vorf 


Jan: Barczewski,: 
Warſchau, Zielng Straße Nr. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Mö, 
bel für Schlaf, und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen, 


ja one 


Optiſcher und Alen 15 


lämmtliche Maaße und groben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 


und Telephone, 


Wriugmaſchinen auf Abzahlung 
bei 


A. Diering 


Optiker. 


Ceulioneä lige Cohorleun 


finden bawernde und lLohnenve Beibäfrigung in 
» Zoner’s Buchhandlung, 


Fachleute haben — Vorzug. 


A ae 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 


ES i} Große Auswahl von Koffern, Vallſen, 
N | Plald⸗Taſchin, gewöhnlichen Neifefäden 


des 
err 


und Neceſſaſres. 


Specielle Muſter⸗Koffer 


für Reiſende. 
Beſtellungen und Wepargtuxen werden 


. prompt und zu den billigfien Preiſen 


ausgeführt. Aufträge Win n brleflich 
gemacht werden. f 


HRM. PICKERT 


(Inhaber EMIL BECKER). 
Tuch- und Herren -Garderoben⸗ Geſcur, 


empfiehlt fich dem durchreiſenden Herreu⸗Publikum 
zur Anfertigung eleganter Herrengarderobe in kürzeſter 


Breslau, Schweidnitzerſlraße 43, 1. Se 


Zeit bei coulınter Bedienung und civilen Preiſen 


ADRESSEN-T AFEL.- 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Kußpodienimpfung. Möbel- und Killardfabrik, 
Dr. Las ki ſowie Lager von 
3 A. KLOSE, 


i 8 18 Rai A 
e ee aun Lodg, Pit rikauerſtraße Ne. 121 nu, 
— ͤ ü—J2424 ̃ʃĩ—ſmi— Daus Paul Ramisch, 


Dr. med. A. Tochtermann, 


w. 1. Af dez Def, 9 iii? fett dem Jahre 1789. 28 

In verticht, beige dagen Miffienten- Uhren-Lager von E 7 

zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 21 L. M. Lil E 2 

Jujew (Dorpat) — in Lodz nieder gelaſſen. 3: pop 3 8 

Petrika ner - Slrae Nr. 78, N Ren 15 in ne ee 496, Eck 53 

2 9—11 . 

. e 3. 8 CTaſchen, Wand- u. Lic Uhren 2 2 

Innere und Nerventrantpeiten, aus den erſten Habriten. IP 7 

dn _ Zahnarzt H. Pruss, 
mit et „Sanitas“ E. su, r abteſts. 125 en onen 

der Dar- 
e ee e 
Aae das Honorar 


_ı_Beberal u haben 


. Haberfeld, Zahnarzt, 


e n ber  urken ve 
er owie; e 
8 — e, vis-4vis —— früheren 


Bake e schmerzlos mit Hülfe 


Pexartops' u Hazaren Ieonoasım SoHep%. 


MASSAZYSTA 
W. Kossohudzki, 


tame gabinet spec ja lnego weie 
rania masci rtęciowej, 
Zawadzka Nr. 4. * 


OD HASZLU! 
den szlazowe, sdο.)/˖ç ͤ mU,⁴ͥwe 
1 anizowo-ziolowe spe. 40 kop, funt, 


Cukiernia "ja Szmagier, 


Plotrkowshua 28. 


— — 


Or. med. S. GOLZ, 


geweſener Volontär⸗Affiſtent on der kal. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Brislau und früherer n Aſſi 
ſtint dis Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, bet ſich nach zweiſäbriger Ypeciali. 
fliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedrigelaffen ale Spectolarzt für Hant- 
und Geſchlechts ⸗ 5 
Aouflautynowska- Sir. Ur. 7, II. 
Sprea ſtunden bis 11 Uhr Mutags u. von 
6— 8 Uhr Ab., von 5—6 r ur für Damen. 


Hugo Suwal, 


Möbel-, ‚Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, a 72 
Alte 
vis-A-vis dem ene eln v. J. Weidemeyer. 
Tosnoaeno Leusypom, 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


⁰ a denen Sale Nn Man 
Zähne mit und o a elſen 
Bere: — Aceh zende ebe en sh 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mitwirkung eines langjährigen e dem 
L. Böcke. Polubniowaſtraße Nr. 2. Etage 
Front Zähne —.— ee unter . — von 


zogen. 
elte von 6—9 uhr Morgens unent⸗ 
dell. 


— u. 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
woh t fetzt 
Pelrikauer-Stra e 
Em pfar geftunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Telrillauerſlr. Nr. 103, Haus Mafidi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


W. Kossel, 
Sabrif von Herren-, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum, 


Modes Mme Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfüme rie 
ins und aus länpiſche c 8 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marezewska in Warikau, 


Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straßze Nr. 92. 
Fabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſch irre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchtere.. Jaquardeiſen u u. . f. w 


Schnellpressen druck von Leopold Zoner. 


‚Ne 40, 


Um Geld 


Roman von 


„Ihrem Oheim?“ 
„Ja,“ fuhr der Freiherr mit leicht ſchelmiſchen Lächeln fort. 


„Seiner Fürſprache haben Sie es zu danken, daß Sie Director des 


berühmten Bades geworden ſind.“, 

„Ich weiß in der That nicht 
ficht! 

„Gewiß kennen Sie den Grafen Werner und Comteſſe Irm⸗ 
dard a 

„Comteſſe Irmgard?!“ 

Mit jähem Erſchrecken blickte Traugott auf den Baron, der ſich 
angelegentlich mit ſeiner Cigarre beſchäftigte. 

„Graf Waltersdorff und ſeine Tochter leben in Lantow,“ fuhr 
er fort. „Der Graf erzählte mir, daß Sie früher bei ihm verkehrt 
hätten, bis Sie plötzlich den Abſchied nahmen und nach Amerika 
gingen, Niemand wußte, weshalb. Auch Comteſſe Irmgard zeigte 
großes Intereſſe für Sie. Auf des Grafen Anregung ſchrieb ich an 
Sie. Er und Comteſſe Irmgard wiſſen indeſſen nicht, daß Sie zu⸗ 
geſagt haben. Ich habe ſie ſeit einigen Tagen nicht geſehen; Graf 
Werner war krank und ſie pflegte ihn mit wahrhaft aufopfernder 
Liebe.“ 

Traugott athmeie haſtig. Tief herab ſank ſein Haupt; er 
fühlte es warm in ſeinem Auge emporquellen. Doch mit Gewalt 
ſchüttelte er die weiche Stimmung ab. Welch ein Thor war er, 
ſich von den Erinnerungen überwältigen zu laſſen! Das lag ja 
Alles ſo weit, weit hinter ihm! Aber durfte er jetzt hier bleiben, 
wo er jeden Tag, jede Stunde mit ihr zuſammentreffen konnte, die 
ihn einſt durch ihre ſchroffe Zurückweiſung ſo tief gekränkt hatte? 

Er warf das Haupt trotzig in den Nacken, 

„Herr Baron,“ hub er mit dumpfer Stimme an, „das, was 
Sie mir ſoeben ſagen, verändert die Sachlage doch ganz bedeu⸗ 
tend ich möchte nicht, daß man mir aus gnädiger Protection 
dieſe Stellung übertrüge .. . ich weiß in der That nicht, ob ich 
bleiben ſoll ... 

Forſchend blickte der Freiherr Traugott in das erregte Geſicht, 
während ſich über ſein eigenes Antlitz ein trüber Schatten legte. 

„Ich würde es ſehr bedauern,“ entgegnete er, „wenn Sie un— 
ſere Verabredung rückgängig machen wollten. Nicht aus „gnädiger 
Protection“ wird Ihnen dieſe Stellung übertragen, ſondern weil ich 
Ihren Werth erkannt habe. Im Uebrigen werden Sie Comteſſe 
Irmgard und den Grafen Werner nur ſehr ſelten ſehen. Graf 
Werner iſt ein alter, gebrochener Mann, ein Schlagfuß hat ihn gei⸗ 
ſtig und körperlich gebrochen; Comteſſe Irmgard iſt ſeine treue 
Pflegerin; fie erſcheint faſt niemals in der Geſellſchaft. Am 
Strande läßt ſie ſich faſt niemals blicken. Wenn ſie alſo mit ihr 
nicht zuſammentreffen wollen, ſo liegt das ganz in Ihrer Hand.“ 

„Graf Werner lebt nicht mehr in Berlin, nicht auf Schloß 
Waltersdorff in Schleſien? — Comteſſe Irmgard hat ſich nicht ver— 
mählt?“ — — — 

a Der trübe Schatten auf des Freiherrn Geſicht verſtärkte ſich. 
„Graf Werner,“ entgegnete er ruhig, „lebt in einem kleinen Land⸗ 
hauſe, welches ich in Lantow beſitze. Comteſſe Irmgard hat ſich nicht 
vermählt — die Gründe hierfür ſind mir unbekannt. Es iſt auch 
wohl nicht unſere Aufgabe, nach dieſen Gründen zu forſchen, Herr 
Erdmann. Glauben Sie mir aber, daß ſchwerwiegende Gründe vor⸗ 
handen ſind, daß ſich Graf Werner in dieſe ländliche Einſamkeit 
zurückgezogen hat. Er iſt nicht mehr der reiche Mann von früher; 
das Walteredorffſche Fideicommiß ſteht unter dem ſehr ſtrengen Cu⸗— 
ratel des Grafen Stephan, deſſen Sie ſich vielleicht auch noch erinnern. 


ich kenne Ihren Oheim 


Dienſtag, den 6. (18.) Februar 


Tröſterin der Unglücklichen. 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Cheil. 


und Gut. 


O. Elſter. 
(13. Fortſetzung.) 

Mehr kann ich Ihnen nicht ſagen; ich hoffe jedoch, daß Sie über⸗ 
zeugt ſind, daß keinerlei Sie demüthigende Gründe mich bewogen 
haben, Ihnen dieſe Stellung anzubieten.“ 

„Herr Baron, Sie haben mich beſchämt!“ 
indem er dem Freiherrn die Hand bot. 

Dieſer legte ſeine Rechte mit warmen Druck 
Hand. 

„Ich denke, wir werden treue Freundſchaft halten,“ ſprach er 
mit leicht bebender Stimme, während es in ſeinem dunklen Auge 
ſeltſam aufleuchtete. 5 


rief Traugott aus, 


in Traugotts 


3. 

Traugott lebte ſich ſehr bald in ſeine neue Thätigkeit ein. In 
Amerika hatte er gelernt zu arbeiten und jede Arbeit an der richti⸗ 
gen Stelle anzugreifen. Das etwas vernachläſſigte Curhaus, die 
Veranden, die Badehäuschen am Strande, der Wirthſchaftshof, alles 
das nahm unter ſeiner Leitung bald ein anderes, geordnetes und 
freundlicheres Ausſehen an wenn auch der ſtrenge Winter, die Eis⸗ 
ſchollen des Meeres und der faſt einen Fuß hohe Schnee die Arbeit 
im Freien, auf den Promenaden und am Strande noch verhinderten. 
Die Einſamkeit des im Winter von dem großen Verkehr ganz abge⸗ 
ſchloſſenen Badeortes vermochte die frohe thatkräftige Stimmung 
Traugotts nicht zu dämpfen; er war an jahrelange Einſamkeit 
in den Wäldern und Prärien „Amerikas gewöhnt und hatte ſich 
auch in jener ſchweigenden Einſamkeit der Wildniß wohl gefühlt. Nur 
ein Umſtand trübte zuweilen ſeine Seele: die Erinnerung an Irm⸗ 
gard, die er ſich jetzt jo nahe wußte und dennoch niemals ſah. 

Das Landhäuschen, welches der alte Graf bewohnte, lag un⸗ 
mittelbar am Walde, etwas abſeits vom Dorfe und dem Bade; urs 
ſprünglich ein ſchmuckloſes Förſterhaus, halte es Fred v. Waltersdorff 
zu einer kleinen einfachen Villa ausbauen laſſen, in der Graf Werner 
nun ſchon fünf Jahre Winter und Sommer wohnte. Traugott war 
taktvoll genug, ſich nicht nach den näheren Umſtänden des Ruins 
des Grafen zu erkundigen, da Herr v. Waltersdorff ihm freiwillig 
keine Auskunft gab. Dennoch konnte es Traugott nicht vermeiden, 
daß ihm von Dieſem oder Jenem über den Grafen erzählt wurde, 
und ſo erfuhr er, daß des, Grafen körperlicher Zuſtand ein ſehr trauriger 
ſei und ſein Geiſt unter dem ſchweren Schickſalsſchlage gelitten haben 
mußte. Ueber Comteſſe Irmgard hörte er nur einſtimmiges Lob; ſie 
war die Wohlthäterin der Armen, die Pflegerin der Kranken und die 
Begegnet war er der Gräfin noch nicht; 
auch bei ſeinen Beſuchen auf Schloß Lantow traf er nur den Freiherrn 
Fred, mit dem ihn ſehr bald die herzlichſte Freundſchaft verband. 
Der Freiherr war eine jener ideal angelegten Naturen, welche fern 
von der Welt ein ſtilles und doch dem Wohle der Menſchheit ges 
widmetes Leben führen, welche treu ihre Pflicht den Menſchen gegen⸗ 
über erfüllen, aber von ihnen nichts erwarten, nichts erhoffen. Ein 
melancholiſcher Hauch ruhte über dem Leben des einſamen Mannes, 
welcher doch Jedermann mit einer ſonnigen Milde gegenüber trat, die 
Zeugniß von ſeinem edlen Herzen ablegte. 

Traugott hatte volles Vertrauen zu ihm gefaßt und ihm nach und 
nach fein ganzes Leben, ſeine Familienverhältniſſe klar gelegt. Nur über 
ſeine Liebe zu Irmgard ſchwieg er; er vermochte dieſes Geheimniß, 
das nicht allein das ſeine war, einem Anderen nicht Preis zu geben. 
Und doch war es ihm oft, als ob Herr Waltersdorff von dieſer Liebe 
wußte. Fred ſprach zwar niemals mehr von der früheren Bekannt⸗ 
ſchaft zwiſchen Traugott und der gräflichen Familie in directen Worten, 
aber einzelne Andeutungen und Fragen verriethen Traugott, daß ſich 
Jener mit dem Verhältniß Traugotts zu Irmgard in Gedanken bes 


ſchäftigte und darüber nachzuſinnen ſchien, welcher Art dieſes Ver⸗ 
hältniß geweſen fein konnte. Wenn von jener früheren Zeit die Rede | 


war, dann verſank Fred zuweilen in ein Scheinbar trübes Nachdenfen | 
und wenn dann Traugott das Geſpräch auf einen anderen Gegenftand | 
brachte, athmete der Freiherr tief auf, wie aus einem ihn quälenden 
Traum erwachend. f 
Traugott hätte indeſſen ein ruhiges Glück in dem ſtillen Lantow 

I} 


finden können, wenn ihm nicht die Verhältniſſe der eigenen Familie 
Sorge bereitet hätten. Nach ſeiner Rückkehr aus Amerika hatte er 
ſich nur einige Tage in Lembach aufgehalten, aber doch erkannt, daß 
ſich die Verhältniſſe dort ſehr unglücklich geſtaltet hatten. Eberhard 
hatte ſich mit der Tochter des wohlhabenden Brauereibeſitzers Bier⸗ 
hahn verheirathet, mit deren Bruder Fritz er auf Lembach ſelbſt eine 
große Branerei eingerichtet hatte. Seine Vermögensverhältniſſe hatten 
ſich dadurch ſcheinbar günſtig geſtaltet. Indeſſen war durch ſeine 
Frau und deren Angehörige ein fremdes Element in die Erdmannſche 
Familie gekommen, mit dem ſie ſich nicht befreunden konnte. 
Erdmann urd Chriſtel, vraugotts jüngſte Schweſter, lebten noch auf 
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Lembach; indeſſen bemerkte Traugott ſehr bald, daß ſich Mutter und 


Schweſter nicht glücklich fühlten, daß Eberhard und ſeine Gattin eine 
drüdende Herrſchaft über die beiden alleinſtehenden Frauen ausübten, 
und daß Arno. v. Freden, ſowie deſſen Gattin, Traugotts ältere 
Schweſter, die ſich mit Eberhard ausgeſöhnt zu haben ſchienen, auf 
Seiten des letzteren ſtanden. Chriſtel hatte ſchmerzlich geweint, als 
Traugott wieder Abſchied genommen und ihm leiſe zugeflüſtert: „Ach, 
wenn ich doch mit Dir gehen könnte. Ich fühle mich hier jo un 
glücklich.“ 

Tröſtend ſtrich Traugott über den blonden Scheitel des jungen 
Mädchens und verſprach, ihr oft zu ſchreiben. Die Briefe Chriſtels 
athmeten eine tiefe Traurigkeit; ſie enthielten verſteckte Andeutungen 
über einen Plan Eberhards, welche Traugott mit banger Sorge er⸗ 
füllten. Er bat Chriſtel öfter, ihm volles Vertrauen zu ſchenken; 
in jedem Brief, den er empfing, glaubte er die Mittheilung eines 
neuen Unglücks zu finden. So erſchrak er denn auch nicht, als er 
einen Brief Chriſtels empfing, in dem ihn dieſe bat, doch nach Lembach 
zu kommen, ſie habe ihm eine ſehr wichtige Mittheilung zu machen, 
ſie beſitze keinen Freund auf der Welt außer Traugott, der ihr rathen 
und helfen könnte. 

„Ich kann Dir briefllich keine nähere Erkläung geben,“ ſchrieb 
das junge Mädchen; „ich muß mit Dir ſprechen und Du ſollſt mir 
ſagen, wus ich thun ſoll. Du mußt die Verhältniſſe hier aus eigener 
Anſchauung kennen lernen, ehe Du mir rathen kannſt. Es iſt ein 
ſchwerwiegender Entſchluß, zu dem man mich drängen will. Er ent: 
ſcheidet über mein Leben, aber auch über die Verhältniſſe unſerer 
Familie, wie mir Eberhard ſagt. Ich kann jedoch dieſen Entſchluß 
nicht faſſen, ehe ich mich Dir ganz anvertraut habe. Ich erwarte 
ſehnſüchtig Deinen Beſuch und bitte Dich, ſobald Du kannſt, auf 
einige Tage zu uns zu kommen.“ 

Traugott war ſofort entſchloſſen, nach Lembach zu reiſen. Er 
nahm einige Tage Urlaub, den Herr v. Waltersdorff gern bewilligte, 
und wollte ſchon am Tage nach Empfang des Briefes von Chriſtel 
abreiſen. Ein heftiges Unwetter, welches in der Nacht ausbrach, hielt 
ihn jedoch noch einige Tage in Lantow zurück, da er während des 
Sturmes ſeinen Poſten nicht verlaſſen durfte. 

Die Frühlingsſtürme brauſten über Land und Meer. In wilden, 
ſchaumgekrönten Wogen donnerte die See gegen den Strand und 
thürmte die Eisſchollen zu gewaltigen Dämmen auf, die faſt die 
ganze Strandpromenade bedeckten und ſelbſt die Veranden und Gärten 
des Curhauſes bedrohten. Es war ein überwältigender Anblick von 
erhabener Größe, dem Kampf des Frühlings mit dem grollenden, 
tobenden Winter zuzuſchauen. Im Walde brachen die ſtarkſten Tannen 
und Buchen krachend vor der Wucht des Sturmes zuſammen, ächzend 
im Kampf mit dem Sturmrieſen beugten ſich und ſchwankten die 
Bäume, kauſchten in Hagerden Tönen mit den kahlen Kronen, die 
fie gleich drohenden Knochenarmen dem unſichtbaren Gegner entgegen 
ſtreckten. Das Meer glich einer kochenden, gährenden Maſſe; donnernd 
brachen ſich die Wogen am Strande, ihren weißen Giſcht weit in das 
Land hineinſchleudernd. Die weit in das Meer hin ausführenden 
Molen waren überſchwemmt und mit gewaltigen Eisſchollen bedeckt; 
am Riff draußen im Meer brodelte, brauſte, brüllte und heulte es, 
als wollte ſich eine neue Scylla eröffnen; bis zum zweiten Stockwerk 
des Leuchtthurmes ſchlugen die donnernden Wogen empor, gleich wilden 
Sceungeheuern, die ihre gierigen, geifernden Zungen und ihre ſchar fen 
Krallen nach den Menſchen dort oben in der kleinen Kammer des in 
ſeinen Grundveſten erbebenden Thur mes ausſtreckten. 

Zwei Tage und zwei Nächte braufte der Sturm verderbenbringend, 
aber auch erlöſend über Land und Mecr, daß laum Jemand wagte, 
das ſchützende Haus zu verlaſſen. Nur die wetterharten Lootſen und 
Fiſcher harten am Strande aus und lugten ſcharf in die See hinauf, 
ob fie einem vom Sturme hin und her geſchleuderten Fahrzeug Hülfe! 
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bringen konnten. Aber zum Glück hatte ſich bei dem furchtbaren 
Sturm kein Schiff aus dem Hafen gewagt, und in der Nacht legte 
ſich der Sturm, die Wolken verflogen, die Sonne lachte freundlich 
vom blauen Himmel, und wenn auch noch eine ſteiſe Briſe über das 
aufgeregte, ſchäumende, kochende Meer daherfuhr, ſo war die Gewalt 
des Sturmes doch gebrochen und man konnte an das Aufräumen des 
Strandes gehen, der mit Trümmern und Eisſchollen bedeckt war. 
Traugott war mit ſeinen Arbeitern eifrig am Strande beichäftigt. 
Als er, aufblickend, ſich eine Weile erholte und ſein Auge über die 
rollende See ſchweifte, erblickte er auf einer der Molen, e au denen ſich 
das Meer noch immer ſchäumend brach, eine ſchlanke wibliche Geſtalt, 
deren dunkler Regenmantel in dem friſchen Winde flatterte. Mit der 
einen Hand hielt die Dame den Mantel zuſammen, mit der anderen 


drückte fie ſich den braunen Filzhut feſt auf das Haupt. So ſchritt ſie. 


gegen den Wind ankämpfend auf der Mole entlang bis zur äußerſten 
Spitze, mit feſtem Schritt, das Haupt ſtolz erhoben, das Antlitz frei 
dem Winde und den ſalzigen Sprühwellen des Meeres bietend. 

Traugolts Herz erbebte beim Anblick der hohen, ſchlanken Ge— 

ſtalt. Sieben Jahre war es her, daß er ſie zuletzt geſehen, und 
doch erkannte er fie auf den erſten Blick wieder. Es war Irmgard 
von Walteredorff, die dort in das Meer hinausſchritt, einſam und 
allein, ſtolz und erhaben, muthig und kraftvoll, ſurchtlos den anſtür⸗ 
menden Wogen entgegen. 

Es war das erſte Mal, daß Traugott Irmgard am Strande 
ah. Sollte er ihr augweichen? Sollte er ihr entgegentreten, um die 
noch immer ſchmerzende Wunde aufs Neue aufzureißen? Nein, er 
wollte fie nicht ſehen! Sie hatte ja auch nie den Wunſch geäußert, 
ihn wiederzuſehen; mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit hatie fie ihn 
gemieden; ſie verkehrte doch gewiß im Haufe ihres Vetters, in dem 
auch er oft verweilte. Niemals hatte Herr v. Waltersdorff die Ab⸗ 
ſicht kund gegeben, ihn und den Grafen und Irmgard geſellſchaftlich 
näher zu bringen. Sollte er jetzt den erſten Schritt zu einer An⸗ 
näherung thun? Nein, Stolz gegen Stolz, Zurückhaltung gegen 
Zurückhaltung. / 

Und doch zog ihn eine unendliche Sehnſucht zu dem einſamen 
Mädchen, das jetzt an der äußerſten Spitze der Mole ſtand und zu 
dem Leuchtthurm hinüberſpähte. In ſein Herz ſchlich ſich ein in⸗ 
niges Mitleid mit der Einſamen, die ſo plotzlich von der Höhe des 
Lebens zu dem traurigen Daſein der Armuth herabgeſtürzt war. 
Hatte er ihr doch nicht Unrecht gethan? Waren doch nicht andere 
Beweggründe für ihre Handlungsweiſe ihm gegenüber maßgebend 
geweſen als ihr Stolz, ihr Hochmuih? Wenn er ſich ihr Bild, ihr 
Weſen in das Gedüchtniß zurückrief, dann mußte er zugeben, daß fie 
niemals ihm gegenüber jene Eigenſchaften gezeigt hatte, die er als 
Gründe für die Zurückweiſung ſeiner Liebe angenommen. Und was 
es ſeinerſeits nicht unwohl geweſen, ohne ein Wort des Ab⸗ 
ſchieds, der Aufklärung von ihr zu gehen? Schmerzlich brannte 
der Gedanke in ſeiner Seele daß er ihr Unrecht gethan haben konnte 
und mit einem plötzlichen Entſchluß ſchritt er raſch den Steindamm 
entlang, an deſſen Spitze Irmgard noch immer unbeweglich in das 
Meer hinausſchauend daſtand 

Als ſie Schritte hinter ſich hörte, wandte ſie ſich langſam um. 
Eine jähe Blutwelle überfluthete ihr edles Antlitz; ſie ſchrak leicht 
1 dann richtete fie ſich ſtraff empor, fie hatte ihn er⸗ 
annt. 

Das einfache Begrüßungswort erſtarb ihm auf den Lippen, als 
er wieder in ihr großes blaues Auge, in das edle, claſſiſch ſchöne 
Antlitz ſah. Sie war dieſelbe geblieben und doch eine Andere ge— 
worden. Ihr Auge leuchtete tieſer, unergründlich, wie das tiefblaue 
Meer. Auf ihrem Antlitz ruhte ein ſinnender Ernſt, eine erhabene, 
hoheitsvolle Ruhe, und nur um die feſtgeſchloſſenen Lippen ſchien 
ein leicht schmerzliche Lächeln zu ſchweben. Die edle Geſtalt zeigte 
dieſelbe Hoheit und Anmuth wie früher; nur ſchien ſie ſchlanker, 
höher, edler geworden zu ſein, und kraftvoller, ruhiger in ihten Be⸗ 
wegungen. 

Stumm ſahen ſie ſich eine Weile an. Dann ſtreckte ſie ihm 
die ſchmale Rechte entgegen und ſproch, während ein freundliches 
Lächeln ihre Züge erhellte! „Ich danke Ihnen, Herr Erdmann 
daß Sie den erſten Schritt der Annäherung gethan haben. Ich 
wußte nicht, ob es Ihnen angenehm war, mich wiederzuſehen ..“ 

„O, mein gnädiges Fräulein ..“ ſtammelte er verwirrt. Sie 
lächelte wieder lei ht. 

„Alte Erinnerungen ſchmerzen, und ich wußte nicht, ob Sie 
dieſe Erinnerungen nicht ganz vergeſſen wollten,“ fuhr ſie fort. 
„Aber es war thöricht von uns, dieſer Erinnerungen wegen uns zu 
meiden, da uns das Schickſal doch einmal zu gemeinſamer Thätigkeit 


zuſam mengeführt hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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